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mal ohne die Zurückhaltung handelte, mit der Großbritannien oder

och zweifelhaft. Tatſache iſt, daß die letzten Tage dauernd ernſte
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r. 5. Sonnabend den 6. Januar 1923 49. Jahrg.

Was ſteht nun bevor?
Die nächſten „Aufgaben“ der Repko. Ein neues Kapitel engliſcher

Politik. Auslaufen laſſen
Man kann ſich lebhaft vorſtellen, welche fieberhafte Tätigkeit jetzt

in den franzöſiſchen Stäben herrſcht, wie da der erſehnte Vormarſch
bis in alle Einzelheiten vorbereitet wird und eine allgemeine Alarm
nervoſilät bis zu den geſpreizten Korporälen abwärts die ganze
Heeresmaſchine durchzittert.

Truppenbewegungen ſind erſt für Ende Jannar
zu erwarten. So weiß natürlich der Advokat Poincars den Schein
des Rechts zu wahren, daß er alle Formalitäten innehält. Eine
Verfehlung Deutſchlands hat er ja ſchon in der Holzfrage von der
Repko ſchwarz auf weiß beſcheinigt erhalten. Eine weitere in der
Kohlenfrage hat er noch geſtern friſch bei der Kommiſſion beſtellt
Am 15. Januar läuft die bisherige Stundung ab. Der Reparations
kommiſſion wird dann obliegen, die deutſchen Vorſchläge der Note vom

13. November als ungenügend zu verwerfen und Barzahlungen zu
verlangen. Zu zahlen ſind 500 Goldmillionen. Zu zahlen ſind außer
dem auch die 1922 geſtundeten Beträge. Jn Papiermark umgerechnet

„ergibt das
aſtronomiſche Zahlen

Sollten dieſe Zahlungen erfolgen, ſo würde die Gold und Deviſen
beſchaffung einen geradezu aberwitzigen Markſturz herbeiführen. Es
iſt alſo auf keinen Fall mit ſolchen deutſchen Zahlungen mehr zu rechnen.

Das wiſſen Frankreich und ſeine Trabanten Belgien und Jtalien
natürlich ganz genau. Man wird alſo nicht zögern, den Teil des
Verſailler Vertrages anzuwenden, der nach dem franzöſiſchen Wort
gut und noch mehr nach der von Poincaré beliebten Auslegung ein

ſelbſtändiges Vorgehen einzelner Gläubigermächte
geſtattet. Hat man dann die Pfänder ergriffen, die man braucht,
hat man dazu noch einige Städte des weſtlichen Ruhrgebiets beſetzt,
dann wird man mit großer Gebärde erklären, daß man über ein

Möoratorium mit ſich reden laſſe. Daß dieſes Vorgehen zunächſt die
politiſche Macht Frankreichs ſteigern und dann ſtatt ſpäterer geördneter
Zahlungen vorläufige Kontributionen erpreſſen ſoll, wird ſchon an
dem Jntereſſe für die Kohlenlieferungen klar, das Muſſolini bei ſeiner
Zuſtimmung zum franzöſiſchen Plan ſo deutlich betont hat.

Das ſind die mit einiger Sicherheit vorauszuſagenden Operationen
der allernächſten Zeit. Vergeſſen wir darüber nicht, daß Englands
Bruch mit Frankreich mehr bedeutet als ein Jntermezzo.

Der Pariſer Berichterſtatter einer engliſchen Zeitung formulierte
das Ergebnis der Pariſer Konferenz dahin, daß mit ſeinem Auftreten
auf dieſer Konferenz England ſich als atlantiſche und nicht mehr nur
europäiſche Macht proklamiert habe. Jm Munde eines doch immer
auf Kolonial und Weltpolitik eingeſtellten Engländers ſoll das natür
lich nicht heißen, England habe bisher rein europäiſche Politik ge
trieben. Das Wort bedeutet vielmehr die in dieſer Schärfe öffentlich
noch nicht von der engliſchen Preſſe vertretene Hinwendung nach
Amerika, alſo die Erſetzung der bisherigen Entente mit Frankreich durch

die ſeit Sommer 1921 vorbereitete Entente mit Amerika.
Die amtliche Erklärung Bonar Laws über den Abbruch der Konferenz
iſt in ihrer Art gleichfalls neu wenn der engliſche Miniſterpräſident
feſtſtellt, die franzöſiſchen Pläne bedeuteten die wirtſchaftliche Ver
nichtung Europas, England könne die Verantwortung dafür nicht
übernehmen, die Gegenſätze ſeien nicht überbrückbar dann hat die
von der franzöſiſchen Erwiderung gleichfalls quittierte Freundſchafts-
verſicherung doch wohl nur den diplomatiſchen Wert, zwiſchen zwei
Mächten, die in kühler Neutralität auf die Dauer kaum nebeneinander
beſtehen könnten, wenigſtens den Schein überlieferter Bündnishöflich
keit aufrecht zu erhalten. Die franzöſiſche Erklärung verſchweigt
gleichfalls nicht den Punkt, auf den es ankommt: ſie hält die engliſchen

Vorſchläge für einen Angriff auf den Verſailler Vertrag, und ſie
bedauert, in einer ſo ernſten Frage mit England nicht einig werden

zu können.
Die große Wendung der engliſchen Politik zeigt ſich aber noch

deutlicher als in Bonar Laws Erklärung in dem
Rückzug Englands gus der Reparationskommiſſion.
Der engliſche Vertreter in der Reparationskommiſſion, Bradbury,

hat die ihm zugeſtellte Ladung zur nächſten Sitzung der Kommiſſion
nit der Erklärung erwidert, er werde den Sitzungen von nun ab
fernbleiben. Es iſt unmöglich, daß dieſe Demonſtration nicht im
Auftrag der engliſchen Regierung erfolgte, und ſo werden Frankreich,

Belgien und Jtalien in einer Rumpfkommiſſion unter ſich bleiben.
England verzichtet alſo darauf, ſich weiterhin dauernd überſtimmen

zu laſſen. Es lehnt die Verantwortung auch mit dieſer deutlichen
Kundgebung ſeiner grundſätzlich andersgerichteten Auffaſſung ab. Eine

weitere Demonſtration iſt angekündigt:
London, 6. Jan. (WTB.) „Star“ zufolge wird die britiſche

Regierung, falls die franzöſiſchen Truppen das Ruhrgebiet beſetzen,
einen formellen Proteſt erheben, der, wie von beſonderer Seite
verlautet, völlig klarmachen werde, daß England nicht nur der Aktion
nicht zuſtimme, ſondern daß es keinerlei Verantwortung für vie
Folgen übernimmt. Wie in London geglaubt werde, beſtehe die
Gefahr darin, daß die franzöſiſche öffentliche Meinung, wenn ſie ein

die Vereinigten Staaten handeln, eher früher als ſpäter die Gelegen
heit ſehen werde, den Rhein zur Grenze zu machen und dementſprechend

handeln werde. 5Somit iſt die engliſch franzöſiſche Allianz erledigt. Es fragt ſich nun,
wie die amerikaniſch- engliſche Allianz ſich answirken

wird. Man darf nicht erwarten, darüber unmittelbar nach der Ent
ſcheidung Auſſchlüſſe zu erhalten. Amerikas Haltung bleibt immer

Waſhington, 6. Jan. Drahtmeldung unſerer Berliner Re
daktivn.) Das Kabinett hat geſtern über die europäiſche Lage verhan
delt. Jn amtlichen Kreiſen wird mitgeteilt, daß das amerikaniſche Pro
gramm ungefähr folgendes ſei: Erſtens Staatsſekretär Hughes wird
in vffiziöſen Verhandlungen ſondieren, um zu ſehen, ob die Mächte
einer internationalen Sachverſtändigenkonferenz geneigt ſind, an der die
Vereinigten Staaten teilnehmen würden, um einen praktiſchen Repa
rationsplan zu erhalten. Zweitens wird eine Anfrage an die inter
nationalen Mächte gerichtet, vb ſie einem Aufſchub der politiſchen Ent
ſchließungen in der Reparativnsfrage bis zur Sachverſtändigenkonferenz
zuſtimmen. Drittens: wenn dieſer Plan nicht angenommen wird, wird
Amerika der Welt ſagen, wer der Verantwortliche ſei. Am Vorabend
der Beſetzung der Ruhr durch Frankreich wird Amerika ernſthaft pro
teſtieren und Maßnahmen ergreifen

pe geGie nd „erzbereit!
Paris, 6. Jan. (Drahtmeldung unſerer Berliner Redagktion.)

Der „Petit Pariſien“ zufolge hat der franzöſiſche Generalſtab für die
Beſetzung des Ruhrgebietes Pläne ausgearhbeitet, die allen Möglichkeiten
Rechnung tragen. Insbeſondere iſt der Fall ins Auge gefaßt, daß
Belgien und Jtalien gemeinſam mit Frankreich vorgehen. Jm übrigen
verweigert man im franzöſiſchen Kriegsminiſterium aber alle Auskünfte
und erklärt, jede Entſcheidung liege beim Miniſterpräſidenten

NRe Arbeſtozeit bei der Eſfenbahn geregelt.

Berlin, 6. Jan. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.
Die Verhandlungen her die Dienſtdauervorſchriſten bei der Eiſenbahn
ſind geſtern zum Abſchluß gelangt und haben, wie es ſcheint, zu einer
Einigung geführt. Der Verkehrsminiſter wird im Benehmen mit dem
Hauptbetriebsrat einen Erlaß herausgeben, durch den die Arbeitszeit
geregelt werden wird.
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Beratungen über den Stand der Pariſer Konferenz und deren Folgen
ſtattſanden. Die letzte auffallende Nachricht, die auf dem Kontinent
eintraf, betraf den angeblichen Willen Amerikas, in die Reparations
kommiſſion offiziell einzutreten. Sollte aber England ſeinen Ver
treter aus dieſem Stümperausſchuß zurückziehen, ohne vorher mit
Amerika ſich ins Benehmen geſetzt zu haben Das iſt ſehr unwahr
ſcheinlich. Zu der Angelegenheit liegt eine Meldung des „Newyork
Herald“ vor:

Paris, 5. Jan. „Newyork Herald“ meldet aus Waſhington,daß der amerikaniſche n Harvey geſtern eine lange Unter
redung mit dem Präſidenten Harding gehabt und dann mit Hughesverhandelt hat. Es verlautet, daß non der engliſche Botſchafter
Geddes wie auch der franzöſiſche Botſchafter Juſſerand dieſer Kon
ferenz beigewohnt hätten, und daß die Vereinigten Staaten in der
Hoffnung, die Reparationsſchwierigkeiten beſeitigen S können, zu
vermitteln re hätten. Es verlautet auch, daß der Senatsausſchuß
für auswärtige Angelegenheiten beſchloſſen ins dem Senat bereits
in einigen Tagen über die Reſolution Robinſon, die eine offizielle
Vertretung Amerikas in der Reparationskommiſſion fordere, Bericht
zu erſtatten. Nach der „Chicago Tribune“ ſoll Präſident Harding
verſprochen haben, das Seinige zur ſchleunigen Erledigung zu tun.
Dagegen werde einer der r er des Eingreifens in
die internationale Politik der Reſolution Robinſons eine andere
Reſolution entgegenſtellen, in der der Präſident erſucht werde, ſämtliche
amerikaniſchen Truppen vom Rhein zurückzuziehen.

Paris, 5. Jan. Poincaré hatte heute vormittag eine kurze
Beſprechung mit dem Vorſitzenden der Reparationskommiſſion Barthou.

Wichtiger dagegen iſt folgende Meldung

Frankreich hat die Verantwortung!
Waſhington, 6. Jan. (Reuter.) Das Staatsdepartement

dementiert die Meldung, daß die Vereinigten Staaten auf Erſuchen
Großbritanniens einen internationalen Kongreß für die Reparations
frage einberufen werden.

Amerika habe bereits alles getan,
was möglich ſei,

auf die Löſung des Problems hinzuwirken. Die Anregung des Staats
ſekretärs Hughes, eine Finanzkonferenz zur Beurteilung der Repa
rationsfrage zu ernennen, ſei der franzöſiſchen Regierung unterbreitet
worden, von der die Aktion wegen Einberufung einer ſolchen Kom
miſſion ausgehen müſſe.

Es klingt ſehr ſonderbar, daß Amerika bereits alles getan habe,
was möglich ſei. Dann wäre eben nichts möglich. Dergleichen De
mentis ſind jedoch oft nur beſtimmt, um eine beabſichtigte politiſche
Handlung zu verdecken. Wie dieſe ausfallen kann, läßt ſich auf
Grund der ſpärlichen Nachrichten heute noch nicht ſagen. Man
könnte nur daan ein Horoſkop ſtellen, wenn man Amerikas ge
ſchäftliche Lage in allen Einzelheiten kennen würde.

Auslaufen laſfen?
Sehr gut möglich wäre die Abſicht der engliſch amerikaniſchen

Allianz, die europäiſche Kriſe einfach auslaufen, d. h. Poincaré ge
währen, ſeine Gewaltpolitik ſich ſelbſt ad absurdum führen zu laſſen,
einen franzöſiſchen Regierungswechſel nach dem unfehlbar eintretenden

Mißerſolg abzuwarten und dann erſt die große Hlarkiſte auf

Ein „ernſthafter Proteſt“ Amerikas?
Zuziehung deutſcher Sachverſtändiger in der Kohlenfrage.

Die KohlenVerfehlung.
Paris, 6. Jan. (WTB.) Heute vormittag beginnt die Repko

die Verhandlungen über die angeblichen deutſchen Verfehlungen bei
den Kohlenlieferungen für 1922. Die engliſche Delegation wird ver
treten ſein. Die Repko wird die deutſche Regierung auffordern, ihre
Bemerkungen vor der Kommiſſion an einem nahe bevorſtehenden Tage,

etwa am Montag vder Dienstag, mündlich vorzubringen. Die Ent
ſcheidung wird demnächſt noch vor Mitte nächſter Woche fallen.

Hierzu drahtet unſere Berliner Schriftleitung:
Paris, 6. Jan. Als neue Tatſache iſt der überraſchende Be

ſchluß zu erwähnen, daß vor Feſtſtellung der deutſchen Nichterfüllung
in der Kohlenfrage, wie Havas meldet, deutſche Sachverſtändige gehört
werden ſollen. Die Feſtſtellung der Nichterfüllung, die geſtern mit
Veſtimmtheit für heute erwartet wurde, wird damit um h
einige Tage hinausgeſchoben. (So überraſchend uns dieſe Zuziehung
auch kommt, ſo wird ſie doch an dem für Poincarés Zwecken erforder
lichen Ergebnis nichts ändern können. Denn wenn man einen „Rechts
titel braucht, ſo fabriziert man ihn in Frankreich!)

Die Haltung der Reischregierung.

Berkin, Jan. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)
Staatsſekretär Bergmann, der heute nachmittag wieder in Berlin ein
trifft, wird ſofort der Reichsregierung Bericht erſtatten. Es liegt kein
Beſchluß der Reichsregierung vor, jetzt mit, Frankreich in Verbindung
zu treten, da vielmehr die Reichsregierung auf dem Standpunkt ſteht,
daß ſie in der Reparationsfrage mit der geſamten Entente zu tun hat
und nicht mit einer einzelnen Macht. Die Abreiſe Bergmanus aus
Paris bedentet jedoch nicht, daß die Regierung darauf verzichtet in der
Repargtionskommiſſton gehört zu werden. Sollte die Reparations
kommiſſion beſchließen, in der Kohlenfrage Deutſchland zu hören, ſo
würde die Reichsregierung den Staatsſekretär Fiſcher der ſich in
Paris befindet, mit der Vertretung der r Jntereſſen betrauen
und eventuell auch andere Bevollmächtigte nach Paris entſenden
die amerikaniſchen Rheintruppen ünd Frankreichs Vormarſch

Waſhington, 6. Jan. (Reuter.) Es beſteht wenig Grund
zu der Annahme, daß morgen eine Anderung der amerikaniſchen Trup
pen am Rhein ſtattfindet, ſelbſt wenn Frankreich zur Durchführung
ſeines Reparationsvlanes übergehen ſollte. Einer Truppenbewegung
durch die amerikaniſche Zone könnten die Vereinigten Staaten ſich nur
auf diplomatiſchem Wege widerſetzen.

trauen, weil bei einem ſolchen Kurſe das
Golddollars am geringſten iſt.

Für uns freilich bedeutet ein ſolches Auslaufen laſſen eine Probe,
die Hunderttauſenden das Leben koſten würde. Aber es iſt ganz falſch,
in dieſem Stadium der Weltpolitik mit humanen Motiven zu rechnen.
Sie ſind auch da, aber ſie ſind nicht mächtig, ſie entſcheiden nichts.
Es entſcheiden immer noch die Jntereſſen, oder das, was die
engherzigen und engſtirnigen Menſchlein für ihre Intereſſen halten.

Eine neue Zollgrenze im Weſten?
Frankreich hat die Abſicht klar ausgeſprochen, zur Sicherſtellung der

Reparationsforderungen die Hand auf ſo enannte produktive Pfänder“
zu legen oder, wie Poincaré es ausdrückte, „etwas vom Reichtum des
Schuldners zu retten“, dadurch, daß man ſich territoriale Pfänder, oder
produktive Garantien verſ n

Eine der größten Gefahren, die im Gefolge dieſer Pfänderpolitit
dem rheiniſchen Induſtriegebiet drohen, iſt die von Frankreich e lante
Errichtung einer öſtlichen und Niederlegung der weſtlichen Zollſchranke
(Zollſyſtemm Dariac).

Die Offnung der franzöſiſchen Grenze könnte der rheiniſchweſt
fäliſchen Induſtrie für die Schließung der deutſchen Grenze keinerlei Er
ſatz bieten Der franzöſiſche Markt iſt durch die Hüttenerzeugniſſe
Lothringens und des Saarlandes bereits überlaſtet und ſo für die
deutſchen Produkte keineswegs Es müßte ein Rückgang
in der Produktion der bedrohten Induſtrie eintreten, der über kurz oder
lang zur Kataſtrophe führen würde.

Das ſind keine bloßen Vermutungen oder Befürchtungen. Wir
können uns leider auf ſprechende Zahlen ſtützen auf ungnfecht
bares ſtatiſtiſches Material. Als nämlich im Sommer 1921 die Rhein
landsZollgrenze errichtet wurde, ergab ſich für die a Induſtrie
D um nur einige Zahlen zu nennen das folgende trübe Bild

dementſprechend
betrugen die

Rückgang: Arbeiterentlaſſg.
r.

Riſiko für die ſchönen

Ledergroßhandel und Weineinfuhr
Papier, keramiſche und Hüttenerzeugniſſe 50 v. H. 45 v. H.
Möbelfabrikation 55 v. H. 45 v. H.Roheiſen, Metalle, Stahl (Großhandel) 60 v. H. 10 v. H.

Spedition 65 v. H. 45 v. H.Eiſengroßhandel, Weingroßhandel 75 v. H. 25 v. H.
Werkzeugmaſchinen, Werkzeuge 85 v. 8
Metallgießerei, Faßgroßhandel 100 v. H. 100 v. H

n 4Ein ähnlicher Rückgang wie hier würde ohne allen Zweifel in noch
höherem Maße bei der Errichtung der geplanten neuen Zollgrenze ein
reten. Darüber hinaus würde hier aber auch die Rückwirkung auf das

unbeſetzte Deutſchland kataſtrophal ſein, denn die geſamten mittel
deutſchen Jnduſtrien, die zum allergrößten Teil von der Ruhrkohle ge
ſpeiſt werden, müßten mitfamt ihren Arbeiterheeren zugrunde gehen.

Welche Folgen ein derartiges Unglück für die Fortexiſtenz Deutſch
kands und damit letzten Endes auch für Frankreich und das übrige
Europa hätte, Ieuchtet ohne weiteres ein.

zumachen. Und man iſt geneigt, dieſer Möglichkeit am meiſten zu



i an. (Priv.-Tel.) Wie verlantet, hat der belgiſche
Fin terpräſiden n einem Schreiben an den König von

gien geſtern abend ſeine Demiſſion eingereicht. Die Mitteilung iſt
offiziell allerdings noch nicht beſtätigt.

(Die Demiſſion des belgiſchen Miniſterpräſidenten ſteht mit den
Beratungen der Alliierten über die Reparationsfrage in keinem Zu
ammenhang. Kürjzlich iſt auseinandergeſetzt worden, daß das Brüſſe
er Kabinett ſich in der Frage der Vlamiſierung der Genter Uni

verſität in ſtarken inneren Meinungsverſchiedenheiten befand. Der
Rücktritt Theunis war ſeit einiger Zeit ſchon mit Beſtimmtheit zu
erwarten.)

Die Vewegung des Franken.
Die Halsſtarrigkeit der franzöſiſchen Reparationspolitik hat ihre

Wirkung auf die Beurteilung der franzöſiſchen Währung im Ausland
nicht verfehlt. Jn den letzten Tagen hat daher der Kurs des franzöſi
ſchen Franken an den ausländiſchen Börſen recht erhebliche Einbußen
erlitten. Noch am 30. Dezember notierte man in New Yprk 100 fran
ege Frank gleich 7,33 Dollar. Zu Jahresbeginn am 2. Januar er
reichte der Kurs ſogar 7,41 Dollar, um dann an dem kriſenſchweren
e Pariſer Konferenz am 3. ds. Mts. auf 7,25 zu fallen. Auch
an Londoner Börſe geht der Frank ſeinen bedenklichen Weg nach ab
wärts. Am 2. ds. Mts. zahlte man für ein engliſches Pfund 62,67

ank, am 3. ds. Mts. bereits 64,25, und heute wurde an der Berliner
örſe Auszahlung London gegen Paris mit 65 gehandelt.

Neuer Einigungsverſuch der Jnternationalen.
Das in Köln zuſammengetretene Organiſationskomitee der ſozia

liftiſchen Jnternationale wird gemeinſam mit der Wiener Arbets
gerriee den Einigungskongreß der ſozialiſtiſchen Jnternationglen,

in der Pfingſtwoche in Hamburg tagen ſoll, vorbereiten. Zum
Vorſitzenden der Konferenz wurde Vandervelde beſtimmt. Man will
auf der Konferenz auch zu der aktuellen internationalen Situation
Stellung nehmen.

Weltwirtſchaftskriſe.
Madrid, 5. Jan. Die Jnduſtriekammer von Barcelong wendet

ch in einer Eingabe an die Regierung, um die Aufhebung der neuer-
ings geſchloſſenen Handelsverträge zu erlangen, durch welche nach

ihrer Auffaſſung die Konkurrenz der heimiſchen Induſtrie unmöglich
emacht werde. Verſchiedene Fabriken wären ſchon gezwungen, den

ieb einzuſtellen,

Getreue Nachbarn und desgleichen
Prag, 5. Jan. (WTB.) Das Prager Tageblatt meldet aus

Stgkrurg, daß die wirtſchaftlichen Verhandlungen zwiſchen der
ſchechoſſowakei und Ungarn unterbrochen und auf Ende des Monats

c worden ſeien. Die Ausſichten auf einen günſtigen Abſchluß
ien nicht groß.

Nach Mekka.
Malta, 5. Jan. (WTV) Der Ajax mit dem Exſultan an Vord,e eglau

egibt, iſt heute nach Malta abgegangen. Man
t, daß der Exſultan auf den Chematis umſteigen werde, ſobald

er im Suezkanal angekommen iſt.

Arbelterkämpfe in Japan.
In neuerer Zeit nehmen die Arbeitereinſtellungen in Japan einen

immer radikaleren und revolutionäreren Charakter an. Es kommt
dabei faſt immer zu Zuſammenſtößen mit der Polizei, ja, ſehr häufig
gar auch zu Straßenkämpfen mit den Truppen. Dafür war z. B

der vorjährige Streik der beiden Schiffswerften in Kobe ein typiſcher
Schulfall. Die Zahl der bei beiden Firmen, Kawaſaki und Mit
zubiſki beſchäftigten Arbeiter belief ſich auf etwa 40 000 Köpfe. Orga
niſiert war nur der kleinſte Teil von ihnen. Gleichwohl traten ſie bis
guf den letzten Mann geſchloſſen in den Kampf, der ſich ſechs Wochen
inzog und durch fortlaufende Propaganda aufrecht erhalten wurde.
ie Arbeiter konnten ſich nicht auf einen Platz verſammeln; deshalb

wurden dreißig Streiklokale in Kobe und Hioga eingerichtet. An
vielen Tagen fanden große Straßendemonſtrationen ſtatt, die jedesmalSinne mit der Polizei führten. Dabei kamen drei Arbeiter ums

eben. iner wurde von einem Poliziſten erſtochen, während die
beiden anderen aus Empörung über die Grauſamkeiten der Polizei
Selbſtmord verübten. Dieſem Streik folgten gleichwohl noch andere
Tragödien. Einer der Streikführer wurde verhaftet und ins Gefäng

nis geworfen. Sein Vater war e und ſeineSchweſter die rau eines reichen Kapitaliſten. Dieſer war über die
Tatſache, daß ſein ren Sozialiſt war, ſo empört, daß er ſich
von ſeiner a ſcheiden ließ. Dieſe Frau, die ebenfalls ſtark fort
et geſinnt war, beging hierauf Selbſtmord, um, wie ſie in einem
interlaſſenen Brief ausdrücklich feſtſtellte, der Welt kundzutun, daß

unter der herrſchenden ſozialen Ordnung eine Frau niemals ein
glückliches Heim finden kann, und um ihren Fall zum Ausgangspunkt

an nen Kampfes gegen das bürgerliche kapitaliſtiſche Syſtem

m n.
Heutſchland.

Der preußiſche Miniſterpräſident zu den neuen Gewerkſchaftg

forderungen.

Vor kurzem hatte die Berliner Gewerkſchaftskommiſſion eine Ein
gabe an den Reichskanzler gerichtet, in der gefordert wurde, daß die
ndtigen Vorarbeiten für Notſtandsarbeiten in Angriff genommen, die

Jantar 1923. Nr.afſtädter Zeitung. Sonnabend den 9.

i oſenunterſtühung und die Bezüge der Soziakrentner
höh den Komt ausr

Volksſpeiſung, Kleidung, Heizung) zur Verfügung geſtellt werden. Am

Miniſterpräſidenten Braun in dieſem Sinne vorſtellig geworden. Braun
wies unter Berufung auf die Erklärungen der Reichsregierung darauf

hin, daß Notſtandsarbeiten werbender Art, durch die dauernde Werte
geſchaffen werden, von preußiſcher Seite in umfangreichem Maße vor
geſehen und bereit gehalten würden. Er erinnerte ferner daran, daß die
Sätze für die produktive Erwerbsloſenfürſorge erheblich erhöht worden
ſeien, ebenſo die Arbeitsloſenunterſtützung und die Bezüge der Sozial
rentner. Um eine dauernde Beſſerung der Ernährungslage zu erreichen,

ſei das Weſentlichſte die Steigerung der Produktion der Landwirtſchaft.
Zu dieſem Zwecke habe die preußiſche Regierung den bekannten (leider
abgelehnten) Antrag geſtellt, das Umlagegetreide zum Teil ſtatt mit
Geld mit künſtlichen Düngemitteln zu bezahlen. In der Wucherbekämp
fung entfalte das Miniſterium des Jnnern und der neu ernannte Leiter
des Landespolizeiamtes in letzter Zeit vermehrte Energie

Ein Vergwerksjubiläum.
In den Gründerſahren. die dem deutſch franzöſiſchen Kriege von

1870771 folgten, wurde die Gelſenkirchner Bergwerksgeſell-ſchaft mit einem Aktienkapital von 13,5 Millionen unter dem Katronat

der Diskonto- Geſellſchaft errichtet. 1880 ſetzte dann die horizontale Kon
zentration, die die Gelſenkirchner Bergwerksgeſellſchaft bis 1907 als
Keimzelle hatte, ein; bis zu dieſem Jahre waren etwa ein Dutzend
Kohlenzechen dem Mutterunternehmen angegliedert worden. Von jetzt
ab beginnt die vertikale Konzentration, das heißt die Geſellſchaft beginnt
mit dem Aufbau eines großen Montankonzerns. Auf der linken Seite
des Rheins, in Lothringen und in Luremburg wurden Hochofenwerke
und Stahlwerke erworben. Allein der Vertrag von Verſailles ließ die
luxemburgiſchlothringiſchen Beſitzungen wieder in franzöſiſche Hände
übergehen, ſo daß die Gelſenkirchener gezwungen war, für die ihr ampu
tierten Gliedmaßen auf der rechten Seite des Rheins Erſatz zu ſuchen.
Dieſer ausreichende Erſatz war ſchwer zu finden, und damit ergab ſich
die Notwendigkeit der Anlehnung an einen ſchon beſtehenden großen
Montantruſt, den von Hugo Stinnes, So bildet heute die Gelſen-
kirchner Bergwerks A.G. einſt ein reines Zechenunternehmen, ein Glied
in dem gewaltigen ElektromontanKonzern: Siemens RheinElbeUnien.

Der Schiffsverkehr der Nordſeehäfen.
Hamburg, 6. Jan. Ein Uberblick über den Geſamtſchiffsver

kehr von Hamburg, Antwerpen und Rotterdam im Jahre 1922 beweiſt,
daß Hamburg jetzt wieder den weitaus größten Verkehr aufzuweiſen hat,
während noch im Vorjahre Antwerpen mit nahezu 128 Millionen Tonnen
mehr als Hamburg an der Spitze ſtand. Es ſind 1922 angekommen
in Hamburg 10838 Schiffe mit 13 500 089 Tonnen, in Antwerpen
3323 Schiffe mit 12 775 955 Tonnen, in Rotterdam 8418 Schiffe mit
12 262 694 Tonnen.

Zur Unterſtützung der Valutaſchuldner.
Berlin, 6. Jan. (WTB.) Der finanzpolitiſche Ausſchuß des

vorläufigen Reichswirtſchaftsrates beſchloß zur Unterſtützung von
Valutaſchuldnern die Bereitſtellung von Reichsmitteln zu empfehlen.

Die Erhöhung der Poſtgebühren.
Berlin, 6. Jan. (WTB.) Der Reichsrat nahm die Vorlage

betreffend die Erhöhung der Poſt und Telegraphengebühren gemäß den
Beſchlüſſen der Ausſchüſſe, die die Regierungsvorlage genehmigt hatten,

unverändert an.
Die Gefahren der Oſteinwanderung.

Der preußiſche Miniſter des Innern hat an den Reichsminiſter des
Außern eine eingehende Denkſchrift gerichtet, in der er auch auf die be
deutſame Frage der Oſteinwanderung hinweiſt und konkrete
Vorſchläge macht, durch die den aus dieſer Zuwanderung drohenden
Gefahren begegnet werden könnte. In der Denkſchrift wird ausgeführt,
daß ſich alle bisher unternommenen polizeilichen Maßnahmen gegenüber
den Gefahren, die Deutſchland gus dem Zuſtrom von Leuten fremden
Stammes drohten, als unzureichend erwieſen hätten. Dieſes Problem
ſei nur internationgl zu meiſtern. Im beſonderen müßte ſich der Völker
bund mit der Oſtjudenfrage befaſſen, die ohnehin ein internationales An
geſicht trage. Weiter müſſe durch Fühlungnahme mit den Einwande
rung sgebieten, in denen noch Bedarf an Arbeitskräften beſtehe, die Aus
wanderung der nach Deutſchland gelangten Ausländer möglichſt ge
fördert und ihre Anſiedelung in fremden Ländern erwogen werden.

Zur Frage der Einheitskurzſchrift.
Sicherem Vernehmen nach hat die bayeriſche Regierung beim

Reichsminiſterium des Jnnern den Wunſch geäußert. die auf den
11. Januar einberufene Stenographiekonferenz zu verſchieben.

Es wäre ſehr erfreulich wenn dem entſprochen würde denn die
etwas reichlich überhaſtete Behandlung der Angelegenheit ſteht ſtark im
Gegenſatz zu dem Mangel an gründlicher Prüfung der wiſſenſchaftlichen
Grundlagen der Frage

Provinz und Vachbarländer.
Mord!

Halle. Am Freitag wurde hinter Trotha ein junger Mann auf
gefunden, deſſen Kopf mit ganz friſchen Blutſpuren bedeckt war. Außer
dem hatte man den Ermordeten geknebelt. Die Polizei hat ſofort die

Ermittlungen aufgenommen

4. Januar ſind die Vertreter der Gewerkſchaften auch beim Preußiſchen
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g Raubüberfall. Schaufenſtereinbruch. r
e Am 3. Januar Abends verlangten zwei Männer durch

Klopfen Einlaß r äft. Alsſtehende ältere Frau die Tür öffnete di
in den Laden und forderten ein friſches Brot, deſſen Herausgabe die
Frau verweigerte und ſie aufforderte, den Laden zu verlaſſen. Plötzlich
packte einer der Männer die Frau, drückte ſie zu Boden und ſtopfte ihr
ein Stück Stoff in den Mund Weil auf die Hilferufe der Überfallenen

Männer. Uber das Verſchwinden einer Achtzehnjährigen gibt die
Polizei bekannt. Seit 11. Dezember 1922 wird die Kontoriſtin Luiſe
Bauer, geb. 30. 9. 1904 in Schwardtau, hier Schillerſtraße 58 wohn
haft, vermißt 145 bis 1,50 Meter groß, ſtarke
mittelblondes Haar (Bubi z volles, rundes Geſicht, blaue
weiße, vollſtändige Zä
viotrock, hellblauer t
Armeln, Schlüpfer (Homeſpun), weißer Barchentrock und weiße Hemd
hoſe. Wäſchezeichen: L. B. Sie trug eine ſchwarze Aktentaſche und hatte
einen ſchwarzen, holländiſchen Schifferhund bei ſich. In der Nacht
zum 5. Januar wurde in der Leipziger Straße eine Schaufenſterſchei
eines Herrenartikelgeſchäfts eingeſchlagen und aus dem Fenſter ein
Herrenhut geſtohlen. Anſcheinend ſind die Täter durch das Hinzu
kommen des Polizeipoſtens geſtört worden. Sie ſind unerkannt ent
kommen. Die Ermittelungen ſind aufgenommen. Jn Trotha er
brachen Diebe die Außenwand eines Stalles, in welchen ſie ſonſt nicht zu
gelangen vermochten, und ſtahlen eine Ziege, die ſie ſcheinbar hinter dem
Weinberg geſchlachtet haben, da dort Ziegeneingeweide gefunden wurden.

Zu den Dynamitattentaten in Halle.
Halle. Es iſt jetzt feſtgeſtellt, daß die im Weicheltſchen Lager in

Cröllwitz geſtohlenen Sprengſtaffmaſſen mit einem Handwagen von
etwa fünf Zentner Tragkraft fortgeſchafft worden ſind. Die Täter, es
müſſen etwa acht Perſonen geweſen ſein, haben jedenfalls einen großen
Umweg gemacht, um nach Halle zu gelangen. Wenn die Tat, wie ange
nommen werden muß, in den frühen Morgenſtunden des Neujahrstages
gusgeführt wurde, dann muß irgend jemand den Transport in der
Nähe der Heide oder an der Peripherie von Halle geſehen haben.

Sprengſtoffattentat in Naumburg.
Naumburg. Wie wir von zuverläſſiger Seite hören, iſt auch in

Naumburg am 1. Januar abends 9 Uhr ein Sprengſtoffattentat verübt
worden. Es wurden zwei Handgranaten gegen die frühere Wohnung
des Oberlandesgerichtsrats Dr. Hagen geſchleudert. Dr. Hagen war
ſeinerzeit Vorſitzender der Sondergerichte anläßlich der Märzunruhen
im Jahre 10921.

ugen,

Gefährliche Probe.
Leipzig. Jn Leipzig-Mockau hatte ein Schmied einen zu einem
Dampfkeſſel gehörigen keſſelartigen Schwimmer, um ihn auf Dichtheit
zu probieren, mit Waſſer gefüllt und auf ein Schmiedefeuer geſtellt.
Plötzlich iſt der Schwimmer durch den ſich im Jnnern entwickelnden
Dampfdruck unter lautem Knall explodiert, wobei ſämtliche Fenſter der
Werkſtatt zertrümmert wurden und der Schmied durch den aus dem
Schwimmer abgeſprengten Boden im Geſicht und am rechten Unter
arm verletzt wurde.

Vom Totenbett der deutſchen Preſſe.
Dermbach. Die „Tagzszeitung für den Kreis Eiſenach“, die mit

Jahresſchluß ihr Erſcheinen eingeſtellt hat, ſchreibt zu ihrem Abſchied
u, a. folgendes:

„Vergegenwärtigt man ſich einmal den großen Friedhof der deut
ſchen Zeitungen, dann will es einem ſcheinen, als ſchliche neben der
wirtſchaftlichen auch die geiſtige Verarmung unſeres Volkes einher.
Und was das bedeutet, wiſſen die Sehenden, die den Abgrund ſchon
lange in ſeiner furchtbaren Größe erkannt haben Unwillkürlich fragt
man, ob nichts getan worden iſt, um dieſe Kataſtrophe zu verhindern
Die Antwort kann leider nur lauten: Zu wenig! Seitens der Reichs
regierung ſind die Hilferufe zu ſpät vernommen worden und die einge
leitete Hilfsaktion reicht bei weitem nicht aus um das Maſſenſterben
zu verhindern. Wenigſtens aber hätte man glauben ſollen, daß unſer

Volk einſichtiger wäre. Aber ſtatt ſeinen Heimatblättern die Treue zu
halten, iſt ein großer Teil dazu übergegangen, die Zeitungen aus Haus

und Familie zu verbannen. Wir haben es oft genug von unſeren Boten
hören müſſen daß man ſie hinausgejagt habe, wenn ſie wegen einer
fleinen Nachforderung des Bezugspreiſes vorſprachen. Und es iſt mn
ſo bedauerlicher daß gerade diejenigen ſolches tun, welche die Ausgabe
der paar lumpigen Marlſcheine kaum merken. Bedenkt man, daß heute
eine Zigarette 30 bis 50 ein Ei nahezu 100 koſtet, dann ſteht der
mongtliche Bezugspreis der Zeitung in einem geradezu ſchreienden Miß
verhältnis zu dem vorgenannten

Das Publikum müßte der Not der Preſſe entſchieden mehr Ver
ſtändnis entgegenbringen, anſtatt bei jeder, nur notgedrungen vor
genomenen Erhöhung der Preiſe über die „teueren Zeitungen“ ein allge
meines Klagelied onzuſtimmen. Tatſächlich können neun Zehntel aller
Zeitungen ihren Etat nur noch mit Mühe und Not aufrecht erhalten,
und trotz aller Gegenmaßnahmen wird die Situation immer kritiſcher.
Es werden doch ſonſt alle, zum Teil exorbitanten Erhöhungen anſtands-
los bezahlt, wesbalb immer gerade bei den Zeitungen das Gemurre und
der Widerſtand Was können letztere dafür, daß infolge der hohen
Holzproiſe das Papier heute bereits das 2800 fache des Friedenspreiſes
koſtet und auch Farben, Ole uſw. die 2000 längſt überſchritten haben
Steht dazu ein 1000 facher Abonnementspreis in auch nur annäherndem
Verhältnis?

Das große Zeitungsſterben zieht auch die evangeliſche Preſſe in
Mitleidenſchaft. Zum 1. Jannar hat nach Vollendung des 36. Jahr-
ganges das Kirchenblatt der Kirchenkreiſe Halle Land ſein Erſcheinen
einſteſſen müſſen. Desoleichen der „Lytherbote von Wittenberg“ im
9. Jahrgange und das Kirchenblatt für den Kirchenkreis Mansfeld
„Aus Luthers Heimakt“ im 15. Jahrgang

Der GSternenhimmel im Januar.

Bei Beginn der Dunkelheit taucht jetzt am ſüdlichen, am Monats
ende über dem e Horizonte in beträchtlicher Höhe [30,
urletzt 85 Grad) ein ſehr rötlich ſcheinendes Geſtirn von der Hellig-
eit der Sterne erſter Größe auf; es iſt der Planet Mars, der

mehr als fünf Stunden hindurch verfolgt werden kann. Während
des ganzen Monats geht er bald nach 10 Uhr abends nahe dem Weſt
punkte unter. Der Planet ewilt im Waſſermann und belegt ſich mit

Geſchwindigkeit in die Fiſche hinein. Anfangs ſteht er in der
erlängerung der linken Seite des großen Pegaſusvierecks. Am

Morgen des 22. d. M. kommt die zunehmende Mondſichel am Mars
vorüber. Jm Fernrohr erſcheint er als rundes Scheibchen von ſechs
Bogenſekunden Durchmeſſer.

Im Juni des vergangenen Jahres war Mars in größter Erd
nähe und entfernt ſich nun weiter und weiter von uns, während eines
Jahres etwa dann kommt er uns wieder näher und näher, bis er
im Auguſt 1924 von neuem in größte Erdnähe gelangt. Dieſe An
näherung iſt die günſtigſte, die ſeit langem ſtattgefunden hat; während
des ganzen zwanzigſten ahrhunderts kommt Mars der Erde niemals
o nahe als in der Oppoſition 1924. Sie wird der Aſtronomie die
r jerſehnte Möglichkeit geben, manches der vielen Marsrätſel auf

zuklären.
Im Januar iſt auch der für das unbewaffnete Auge nur ſelten

und nur mit großen Schwierigkeiten aufzufindende Planet Merkur
als Abendſtern ſichtbar, vorausgeſetzt, daß er nicht, wie leider meiſtens
durch Wolken und Dünſte am Horizont verdeckt wird. Der Planet
iſt ſeit dem 6. Dezember des vergangenen Jahres links von der Sonne
und entfernt ſich mehr und mehr von ihr, bis er am 183. Januar ſeinen
größten ſcheinbaren i Abſtand vom Tagesgeſtirn (19 Grad) erreicht. Um dieſe Zeit befindet er ſich in an lieher Stellung für
uns. Weiterhin nähert er ſich der Sonne wieder, bis er am 28, Ja
nuar Morgenſtern wird.

J

rnes
weil

Die helle Venus leuchtet uns als prachtvoller Morgenſtern.
Sie geht während des ganzen Monats gegen 434 Uhr im Oſtſüdoſten
auf und kann ſomit durchſchnittlich 22* Stunden hindurch verfolgt
werden. Bei Tagesanbruch ſieht man ſie im Südſüdoſten in etwa
20 Grad Höhe. Am 13. d. M. kommt die abnehmende Mondſichel nörd
lich an der Venus vorüber. Der Planet ſteht in der Wage und bewegt
ſich mit wachſender, ſchließlich bedeutender Geſchwindigkeit nach links,
durch den ſüdlichen Teil des Ophiuchus hindurch, und teitt Ende
Januar in den Bogenſchüten. Daben kommt er kurz vorher an dem
roten Fixſtern Antares vorüber. Jn den erſten Tagen des Februar
hat Venus ihren größten weſtlichen Abſtand von der Sonne [47 Grad
erreicht. Jm Fernrohr zeigt ſie ſich als zunehmende »Sichel; Anfang
Februar erſcheint ſie wie der Mond im letzten Viertel. Der Durch
meſſer des zugehörigen Vollkreiſes nimmt merklich ab: Anfang Januar
beträgt er 40, zuletzt 30 Bogenſekunden.

Zu Anfang des Jahres befindet Venus ſich in der Stellung des
„größten Glanzes“; den frühmorgens hoch im Süden ſtrahlenden Fix
ſtern Arkturus, der zu den allerhellſten gehört, übertrifft ſie noch um
das Sechzigfache an Helligkeit. Tatſächlich iſt Venus nach neueren
Unterſuchungen auch in anderen Stellungen zur Sonne und Erde

keineswegs viel lichtſchwächer; ihre Helligkeit ſchwankt während eines
Umlaufes im ganzen nur um eine Größenklaſſe. Ein beſonders auf
fälliger „größter Glanz“ tritt alſo gar nicht ein, entgegen der früherherrſchenden Anſicht. Venus iſt, von Sonne und Mond abgeſehen,

das glänzendſte Geſtirn des ganzen Firmaments. Nicht ſelten hat man
bemerkt, daß ihr Licht in der Nacht deutliche Schatten hervorruft.
Bei Tage kann man ſie mit hloßem Auge erkennen, wenn die Luft
verhältniſſe günſtig ſind und die nötigen Vorſichtsmaßregeln getroffen
werden. Jm Fernrohr muß man ihr Licht künſtlich abſchwächen,
um nicht durch ihre übermäßige Helligkeit allzuſehr beläſtigt zu werden

Rechts von der Venus und höher ſtrahlt am Morgenhimmel
Jupiter, nächſt Venus das hellſte Geſtirn. Er weilt in der Wage

langſam nach links, auf den Skorpion zu, in den er aber erſt gegen
Ende des Jahres eintritt. Ex geht anfangs gegen 32 Uhr, zuletzt
um 124 Uhr morgens im Oſten auf. Bei Tagesanbruch finden wir
den Planeten in 20 Grad Höhe im Süden. Der Mond kommt am
11. d. M. in der Geſtalt des letzten Viertels bei ihm vorüber.

Jahres nicht im
Fernrohr erſcheint

högenſekunden Durchmeſſer. Das ihn um

ſüdlich vom Bootes, und bewegt ſich den Fixrſternen gegenüber nur ſehr

gebende Ringſhlem, das uns ſeine nördliche Seite zuwendet, hat
einen größlen Durchmeſſer von 39 Bogenſekünden, iſt aber nur in
beſſeren Teleſkopen deutlich ſichtbar. Dr. J. H. Hoellin g.
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Wieviel Planefen gibt es?
Die Zahl der ſicher bekannten Planeten wird nach der ſchweizeri

ſchen Zeitſchrift ſür Naturwiſſenſchaft „Natur und Technik“ mit 950
angegeben. Davon ſind die 17 Nummern 934 bis 950 in der Zeit vom
15. Auguſt 1920 bis 1. April 1921 entdeckt worden. Es kommen elf
Entdeckungen auf Heidelberg, drei auf Bergedorf, eine weitere auf dieſe
beiden Sternwarten, je eine auf Wien und Barcelona. Seit dem
Aufkommen der Heidelberger vhotogravhiſchen Methode, das heißt in
den letzten 30 Jahren, hat ſich die Zahl der Aſterviden, die vordem in
90 Jahren auf 322 geſtiegen war, nahezu verdreifacht.

Das ſich verneigende Kreuz.
In der „Neuen Rundſchau“ (S. Fiſcher, Verlag,

Berlin) veröffentlicht Hermann Heſſe aus dem
Lateiniſchen überkragene Exzählungen aus dem
Dialogus miraculorum des Eageſarius von Heiſter
bach. Wir entnehmen der ſchönen Legendenſamm
lung mit Genehmigung des Verlages die nach
ſtehende Probe.

Wie ich vernahm, hatte unlängſt in unſerer Provinz ein Ritter den
Vater eines andern Ritters umgebracht. Zufällig begab es ſich daß
der Sohn des Getöteten den Mörder in ſeine Gewalt bekam. Da er
dieſen, zur Rache für ſeinen Vater, mit gezogenem Schwerte nieder
machen wollte, warf ſo jener ihm zu Füßen und ſagte; „Herr, ich bitte
euch um der Ehre des heiligſten Kreuzes willen, an welchem Gott ſich der
Welt erbarmte, erbarmet auch ihr euch meiner!“ VBetroffen durch dieſe
Worte ſtand jener da und überlegte, was er tun ſollte, und das Ex
barmen wurde mächtig in ihm, daß er den Mann aufhob und ſprach:
„Siehe, zu Ehren des heiligen Kreuzes, damit er, der an ihm gelikten
hat, mir meine Sünden vergebe, erlaſſe ich dit nicht nur deine Schuld,
ſondern werde auch dein ſie ſein. Und gab ihm den Kuß des
Friedens Wenig ſpäter fuhr der Ritter, mit dem Kreuz gezeichnet,
über das Meer, und als er mit andern Kreuzfahrern, angeſehenen

nächſten Altar vorbeiging, verneigte ſich vom Kreuze herab das Bild des
Herrn tief vor ihm. Einige von ihnen, da ſie dies re aber
nicht wußten, wem dieſe hohe Ehre gelte, berieten ſich und ke
eingeln, einer um den andern, an jene Stelle zurück, vor keinem aber
neigte ſich das Bild gls vor ihm. Run fragten ſie nach der Urſache,

er es erzählte, wunderten ſich über ſolche Demut Goktes, und wußten
daß die Verneigung des Bildes eine Dankſagung bedeutet hatte.

durhe
r dem Geſchäft vorängten ſich zwei junge Männer

Vorübergehende u den Vorfall aufmerkſam wurden, flüchteten die
a

igur,
S e. eidung Südweſter, dunkelblauer Che

witzer mit weißen Streifen am Kragen und

Männern aus der Provinz, in die heilige Grabkirche trat und vor dem

rten dann
und indem er ſich einer ſolchen Ehre unwürdig bekannte, kam ihm
wieder ins Gedächtnis, was wir eben erzählt haben. Die Brüder, denen

S

a

h
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Nee Kundgebungen in Halle werboten.
S Halle. Der Polizeipräſident von Halle hat die für morgen, Sonn
kag, mittag von ſämtlichen bürgerlichen Parteien angeſetzte Kundgebung
S die Zerſtörung des Wilhelm Denkmals ſowie auch die von den

Sozialiſten und Kommuniſten angekündigte Gegendemonſtration auf
Grund der Reichsverfaſſung verboten. Weiter ſind alle Kundgebungen

unter freiem Himmel für morgen verboten worden. Der Regierungs
präſident von Merſeburg hat neben der einen Million Belohnung, die

von privater Seite ausgeſetzt iſt, weitere 20000 Belohnung für die
Ermittlung der Zerſtörer des Denkmals ausgeſetzt.

Dieſes Verbot dürfte auf die außerordentlich geſpannte außen
er Lage zurückzuführen ſein, die innere Unruhen und Zuſammen
ſtöße auf alle Fälle zu verhindern gebietet.

Die Zuſtände bei der Holleſchen Poltzel.
Die Halleſche Zeitung“ bringt ernent bis ins Einzelne gehende

Berichte über ſchier unglaubliche Vorgänge bei der Halleſchen Polizei
wo ſich der Polizeipräſident Bunge in einer Weiſe betragen haben
oll, vie ihn in ſeiner Stellung unmöglich macht, wenn der Bericht zu
rifft. Auch die Perſon des hieſigen Regierungspräſidenten wird wie

mit dem Gelage in Verbindung gebracht. Jm Intereſſe der
Offentlichkeit, beſonders im Intereſſe der dienſtlichen Autorität der be
treffenden Beamten iſt genaue Aufklärung der Angelegenheit dringend
erforderlich.

Merſeburg und Amgegend.

6. Januar.
Wann iſt die Gchaufenſterverordnung ungültig?

Zum Erlaß des Preußiſchen Landespolizeiamts.
Von R.A. Dr. Willy Landsberg Berlin.

Ein kürzlich vom Chef des Preußiſchen Landespolizeiamtes an die
Polizloerwaltungen gerichteter Erlaß weiſt dieſe erneut nachdrücklichſt
auf die Wucherbekämpfung hin und empfiehlt den Polizeibehörden, zur
Durchführung ſich der Hilfsmittel der Wucherbekämpfüng zu bedienen.
„Als ſolche ſind in erſter Linie der Preisaushang und die n

t es in dem Erlaß. Es mag dahingeſtellt blei en, ob
ie im Schaufenſter angebrachten Preisſchilder nicht, ſtatt Ruhe und

Ordnung zu ſchaffen, zu Unruhen anreizen und die Urſachen von Tu
mülten ſein können, an denen nicht etwa die Einzelhändler, ſondern
eher die Fabrikanten die Schuld trifft. Gerade jetzt werden die Kämpfe
zwiſchen Konfektionsinduſtrie und Einzelhandel ausgefochten. DerFahrtant iſt es in den meiſten Fällen, der die Ware unerhört verkeuert,
und dadurch, daß er Zahlung in kursgeſicherter Mark verlangt, Preiſe
bedingt, die für die Konſumkraft des Gros der Bevölkerung uner
ſchwinglich ſind. Leider hat bei der Durchführung derartiger Wucher
erlaſſe lediglich der Einzelhandel die Folgen zu kragen, ja es erweckt
faſt den Anſchein, als ob insbeſondere gerade der obenerwähnte

Erlaß direkt auf den Einzelhandel gemünzt
ſſt, und zwar deshalb, weil die ſog. Pretsaushangs und Preisſchilder
verordnung einen breiten Raum in ihr einnimmt.

Es iſt verſtändlich, daß, wenn einmal ein Geſetz gegeben iſt, ma
es nun gut oder ſchlecht ſein, die Behörden darauf ſehen müſſen daß
es beachtet wird. In dieſem Sinne müſſen die Rahmenverordnungen
vom 24. Juni und 25. September 1915 über die Preisprüfungsſtellen
und den Preisaushang auch befolgt werden. Wenn auf Grund des
s 12 der Verordnung vom 25. Seplember 1915 die Gemeinden ent
prechende gültige V
ie durchgeführt werden. Die Gemeinden müſſen aber auch wirklich
gültige Verordnungen erlaſſen haben, wenn die Pvlizeiorgane auf deren
Durchführung achten ſollen. Beſtehen zwar Verordnungen der Ge
meinden, aber nur ſolche die nicht gültig ſind, ſo kann deren Beachtung
nicht verlangt werden. Daran ändert auch der neue Runderlaß nichts.
In vielen Städten liegt es
aſſenen Verordnungen tatfächlich, zum mindeſten zum Teil, ungültig

n Es wird nämlich ſeitens der Gemeinden bei Erlaß der Schau
a Fenſterverordnungen vielfach die inhaltlich enge Faſſung des s 12 derc ahnen en vom 25. September 1915 überſehen, welcher

lediglich für Gegenſtände des notwendigen Lebensbedarfs
den Gemeinden die ſog Verſorgungsregelung geſtattet. Geht eine Ge
melndeverordnung über dieſen Umfang hinaus, indem ſie den Preis
ſchilderzwang nicht nur für Gegenſtände des notwendigen Lebensbe

ärfs ſondern auch des täglichen Bedarfs vorſchreibt, ſo iſt ſie alſo in
ſoweit gülkig, denn die durch 8 12 gezogenen Schranken dürfen nicht
überſchritten werden. Geſchieht dies doch, ergibt ſich die Folge der
Rechtsunwirkſamkeit der Verordnung

Im Einzelfalle iſt daher genau zu prüfen, ob die betreffende Ge
meindeverordnüung die gezogenen Schranken überſchritten hat. Aus der
Zahl der Enkſcheldungen mögen. nur wenige Beiſpiele angeführt werden,
in denen das höchſte preußiſche Gericht, das Kammergericht, das als
Reviſionsinſtanz die letzte Entſcheidung hat, die Gemeindeverordnung
für üngültig erklärt hat. Das Kammergericht hat dies z. B. ſeinerzeit
bei der Verordnung der Stadt Duisburg vom 16. Auguſt 1920 getan,

Damenhüte und Schuhe in Belkracht kommen, weil es unter
dieſen Artikeln ganze Kategorien gebe, die nicht zu den Gegenſtänden
des notwendigen Lebensbedarfs gehören und ſomit die Verordnung
über die durch 8 12 der Preisprüfungsſtellenverordnung gezogenen
Schranken hinausgehe. Letzthin hat das Kammergericht die Berliner
Verordnung für ungültig erklärt, ſoweit Webwaren in Frage kommen,

u nennen“, heiß

aber nicht zum notwendigen Lebensbedarf gehören. Es müſſe für jede
Waxengättung geprüft werden, ob die Gegenſtände, die mit Preis
ſchildern zu verſehen ſeien, zu den Gegenſtänden des notwendigen oder
bloß des käglichen Bedarfs gehören. Webwaren, insbeſondere Herren
beklekdungsſtücke (um die es ſich vorliegend handelte), ſeien aber nicht
immer ſolche, die von der Bevölkerung notwendig gebraucht werden.
Die Berliner Verordnung ſei daher, ſoweit ſie Webwaren aller Art
ſchlechthin für preisbeſchilderungspflichtig erkläre und nur Luxuswaren
gausnehme, ungültig.

liner Verordnung nicht anwendbar iſt. Die Strafkammer des Land
gerichts J Verlin hat ſich der Auffaſſung des Kammergerichts ange
en und in einer Berufungsſache die Berliner Verordnung, ſoweit

amenhüte in Betracht kommen, ebenfalls für ungültig erklärt. Was
e Herrenkonfektion und Damenhüte gilt, gilt natürlich in gleicher
Veiſe auch für Damenkonfekion.

S

r

v Im er Milchverkaufspreis beträgt ab morgen 174 für das Liter
Zollmilch.

Hochherzige Spende. Von Frau Anna Liebmann, Entenplan,
wurde dem ſtädtiſchen Wohlfahrtsamt der Tag d von 10 000 über
mittelt. Die Spende ſoll verwendet werden zur Ausgabe von Mittags
tiſchkarten an bedürftige alte Leute.

Der Verfalltag für Notgeld. Der Reichsfinanzminiſter hat die
Unlaufszeit für das mit ſeiner Genehmigung herausgegebene Not

S gelb bis zum 5. Februar 1928 verlängert; dieſe Beſtimmung erſtreckt
ich auch auf Notgeldſcheine, die erſt nach dem 5. Dezember 1922 aus
egeben wurden, alſo am 5. Februar noch nicht wei Monate in Um
auf ſind, ſowie auf Scheine, denen ein früherer Verfalltag aufgedruckt

iſt. Notgeldſcheine werden alſo von den öffentlichen Kaſſen, an Poſt
und Eiſenbahnſchaltern nur bis zu dieſem Tage in Zahlung genommen.
ſie ſind dann ſpäteſtens binnen vier Wochen vom Ausſteller einzulöſen

Getreideablieferungsvergütung an die Kommunalverbände.
Nach Mitteilung der Reichsgetreideſtelle iſt die Vergütung an die

Kommunalverbände für das dritte Sechſtel der Umlageperiode auf
7000 A per Tonne feſtgeſetzt. Die Reichsgetreideſtelle iſt der Anſicht.
daß hieraus die Kommiſſionäre gut entlohnt werden können und hat
es abgelehnt, die für das erſte Drittel auf 1200 feſtgeſetzte Ver

gütung nachträglich zu erhöhen.
Die Lebenshaltungskoſten im Dezember um 53,6 Prozent ge

ſtiegen. Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskoſten (Er-
nährung, Heizung, Beleuchtung, Wohnung und Bekleidung iſt nach
Den Erhebungen des Statiſtiſchen Reichsamtes im Durchſchnitt des
Monats Dezember auf 68506 gegenüber 44610 im Monat November

geſtiegen. Die Geſamtkoſten der Lebenshaltung betrugen ſomit fürken Dezember das 685 fache der Vorkriegszeit. Gegenüber dem Vor

monat beträgt die Steigerung 59,6 v. H. Die Steigerung belief ſich
in den lehten Monaten auf 65,7 v. H., bezw. 1022 v. H. Die Jndex

iffer ohne Bekleidungsausgaben ſtellt ſich auf 61u56. iſt demnach ume v. H. höher als im Vormonat. Die Betkleidungskoſten allein

i

nun ſo, daß die von den Gemeinden er

weil im S eine Reihe von Sachen aufgeführt ſeien, die zum täglichen

Es iſt alſo in Berlin einwandfrei durch Urteil
des höchſten Gerichts feſtgeſtellt, daß für Webwaren aller Art die Ber

Verordnungen erlaſſen, ſo ſteht nichts im Wege, daß

zeigt die Inderziffer für Ernahren gsk C 446,8 v. H. auf 80 702 geſtiegen ſind. Jhre iſt beſonderseinflußt durch die e r e ken
z e, die t fadem rund 200 fachen s Friedensrreſfet geblieben

t andelskammer Halle hält am Mittwoch den 10.
im Sitzungsſaale der Handelskammer eine Geſamtſitzung ab.
wichtigſten Punkte der Tagesordnung ſind: Neufeſtſtellung des Haus
haltsplanes für 1922/28. Umjatſteuer und Genoſſenſchaften. Die
Erfüllung von Lieferungsverträgen nach der Rechtsſprechung des
Peichsgerichts. Der Regierungsentwurf von Richtlinien für die
Preistreibereibekämpfung

Der Wechenmarkt wies heute morgen einen recht lebhaften Ver
kehr auf. Das Angebot war größer und auch die Nachfrage ſtärker
als an den vorhergehenden Markttagen. Die Preiſe ſetzten mehr oder
weniger die Bewegung nach oben fort.

Drei Ziegen ſind am Jretag in der 10. Abendſtunde aus dem
Grundſtück des Stadtgutsbeſihers Heinrich Steckner in der Lin
en e worden. Die Diebe, die Hof- und Stalltür offen
fanden, führten die Tiere aus dem Stall und verſchwanden damit im
Dunkel der Nacht.

Ein ſchwerer Unfall ereignete heute vormittBlanckewerken. Der S rege
leidet, fiel ws

ändert au et auf in anuar
Die

in denSchmied L. von hier, der an Schwindelanfällen
eines ſolchen Anfalls auf den Hinterkopf und zoſich ſo ſchwere Verletzungen zu, daß er ärztliche Hilfe in Anſpri

nehmen mußte.

Die Allgemeine Ortskrankenkaſſe versenet im Anzeigenteil
der heutigen Nummer eine Erwiderung auf die Erklärung des Arzte
vereins und kündigt eine Verſammlung der Mitglieder an, die die
ren zu dem einſchneidenden Vorgehen der Kaſſe führten, klar
egen ſoll.

Die öffentliche Volksbücherei im „Herzog Chriſtian“ verlegt ihre
Ausleihezeit auf folgende Tage: Montag, Mittwoch und Freitag von
4576 Uhr. Die Leihgebühr bleibt wie bisher 3 für jedes Buch
und jede Woche.

Die Deutſche Volkspartei ladet alle Handwerker und Kaufleute
gus Merſeburg und Umgegend ein für Montag den 8. Januar, abends
3 Uhr, im Tivoli. (Siehe Anzeige. Bäckermeiſter Freiberger
Merſeburg berichtet über ſeine Erfahrungen auf der Tagung des
Reichshandwerkerausſchuſſfes der Deutſchen Volkspartei, die jüngſt
unter der Leitung des Reichstagsabgeordneten, Malermeiſter Have
mann, in Erfurt ſtattgefunden hat.

Denkwalspflege und Heiwatſchutz

Eifrigere Anfklärungsarbeit!
Denkmalspflege und Heimtaſchutz und die mit ihnen in engſter

Verbindung ſtehenden Bemühungen, die Erziehung möglichſt weiter
Volkskreiſe, in Verſtändnis und Liebe zur Heimat zu fördern, be
gegnen bei der materiellen Notlage der einzelnen, der Gemeinden und
überhaupt aller öffentlichen Körperſchaften wachſenden Schwierigkeiten
Auch der Staat iſt bei den fortgeſetzt ſteigenden Anſprüchen nur in
einem ſehr beſchränkten Umfange in der Lage, Mittel zur Linderung
dieſer Not einzuſetzen. Es bedarf daher eifriger und ſteter Auf
klärungsarbeit, da Wohl und Wehe der Heimat und ihrer Denkmäler
nicht lediglich von der Höhe der materiellen Aufwendungen abhängen.
Denkmalvflege und Heimalſchutz finden ihre bedeutungsvollſte Stütze
in dem Bewußtſein, daß es ſich bei den ihrem Schutze anvertrauten
Kulturgütern um den ſichtbaren Ausdruck deffen handelt, was im Ge
fühlsleben und in der Phantaſie den einzelnen nicht nur mit der
Vergangenheit ſchlechthin, ſondern im höheren Sinne mit den nationa
h en Gemeinſchaften verbindet, auf denen ſich der Staat
aufbaut.

Hierfür auch gelegentlich Opfer zu bringen, muß als moraliſche
Pflicht aller mehr und mehr anerkannt werden. Im Hinblick darauf
hat das Miniſterium für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung die
zuſtändigen Stellen in Berlin und im Lande erſucht der Denkmals
pflege und dem Heimtſchuhe in enger Fühlungnahme mit den Ver
einigungen, die in anerkennenswerter Weiſe ihre Kräfte in den Dienſt
der Sache geſtellt haben, beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden.

Wekterwarte.
V. W. am 7. 1. (Sonntag): Wolkig, neblig, ziemlich mild, leichte

Regenfälle. 8. 1. (Montag): Reblig, zeitweiſe aufheiternd, ohne
beſondere Niederſchläge und ohne erhebliche Temperaturveränderung.

Turnen Spiel Svort.
PreußenKomet-VfL.- Merſeburg.

Dieſe beiden Mannſchaften treffen morgen nachmittag in Halle
aufeinander. Jn der erſten Serie ſiegte Merſeburg ſicher. Diesmal
muß der VfL. mit einer durch mancherlei Erſatz geſchwächten Mann
ſchaft in den Kampf gehen; ſo wird morgen u. a. auch Hottenroth, der
im Spiel gegen Boruſſia ſtark verletzt wurde, ſo daß er ausſcheiden
mußte nicht mitſpielen. Für ihn ſpringt Kugler aus der Jugend-
mannſchaft ein. Trotz allem erwarten wir einen, wenn auch nur
knappen Sieg Merſeburgs, normalen Verlauf vorausgeſetzt.

VfL.
Spiele am Sonntag den 7. Januar Liga PreußenKomet in

Halle; auf dem VfL.-Platz ſpielen Aiga Reſerve Preußen Iomet:
hordem IV. -Sportfreunde IV. am Vormittag J. Jun. Wacker
Halle I; auf dem Preußenplatz T. Jugend Preußen I; in Halle
III. Jun.--Wacker III; I. Knaben Wacker I; in Kötzſchen II. Jugend
gegen Vorwärts T. Spielreſultate vom lehten Sonntag: IV. gegen
Sportfreunde Halle IV. 1 1; V. gegen Germania II 1:2; 1. Jun.
gegen Halle 96 1-0; in Weißenfels gegen Sportklub 0: 1; II. Jun.
gegen FavoritHalle II 40; III. Jun. Haſſe 96 III 5:6; 1. Jug
gegen Faborit J 0: 1; in Weißenfels gegen Sportklub 2 1.

Weiter finden folgende Verbandsſpiele im Saalekreis ſtatt Sport
verein 98—Favorit; Boruſſia Sportfreunde; Wacker- Naumburg 05.

Sportverein 99.
Jn der 1. Klaſſe ſpielt morgen Sp.V. 99 Nietleben; Preußen

gegen Olympia; Ammendorf Eintracht; Halle 1910 VfR.- Reideburg
Sportverein 99 in Nietleben

Der erſte Sonntag der zweiten Serie führt den Sportverein 99 mit
ſeiner erſten und zweiten Elf nach Nietleben, mit welchem Ort manchen
Merſeburger Verein „liebe“ Sporterinnerungen verbinden. 99 hat für
den im Stöckballſtädteſpiel tätigen Dr. Wuttte erſtmals wieder Mai zur
Verfügung, ſonſt ſpielt die Mannſchaft in alter Aufſtellung. Schieds
richter neutral. 8. und 4 Elf gegen Preußen (Preußenplatz); 1. Jun.
gegen Sp. Kl. Weißenfels (Kaſernenhof). 1. Handballherrenmann
ſchaft in Halle gegen SpV. 98 (vorm.).

B.V. Germanig.
Spiele am Sonntag: Die II. Mannſchaft trägt in Halle gegen

Sportbrüder II das erſte Verbandsſpiel der neuen Serie aus. Die
III. Mannſchaft ſpiel in Kötzſchen gegen Vorwärts II (gleichfalls Ver
bandsſpiel). Die T Knaben ſpielen auf dem Kaſernenhof gegen
Sp.V. 99 I. Knaben.

Querfurt I Lauchſtädt T.
Auf dem Nulandtplatze ſtehen ſich beide Mannſchaften im erſten

Spiel der neuen Serie gegenüber.
Spielvereinigung Neumark.

Am 1. Weihnachtsfeiertag ſpielte die II. Mannſchaft in Merſeburg
gegen r III und konnte dort ein Unentſchieden 3 3 erzwingen, nach
dem ſie bereits 3 1 führte.

Die I Mannſchaft hatte am 2 Feiertag im n d die J. Mann
ſchaft des Sportvereins 1922 Gr. Kayna als Gaſt und blieben diesmal
mit 2:1 Sieger trotzdem Neumark die II. Halbzeit überlegen ſpielte
und die letzten 10 Minuten das gegneriſche Tor bombardierte gelang es
ihr nicht, das Reſultat höher ſchrauben, da der Tormann von
Gr. Kahna alle Bälle meiſterte. 8 Tor von Gr. Kayna tefultiert aus
einem ſchnellen Durchbruch, woran der Tormann und die Verteidigung
von Neumark nicht ohne Schuld ſind, da ſie bis zur Mitte des Feldes
aufgerückt waren.

Für den erſten Spleltag der neuen Serie der Ve
I. Mannſchaft noch ohne Spiel geblieben, während
um 1 Uhr in Mücheln auf Mücheln II trifft und d

Haben ſich um 56,6 v. H. auf 116 113 erhöht. Die geringſte Steigerung
2,30 Uhr auf eigenem Platze Lauchſtädt II emnpfän

unver
d.

haus verurteilt wurde.

dem das einzige noch nach Merſeburg angeſehte Fußba Sermanigs
vom Gau in Hinblick auf dieſes yſportliche Ereignis Vonwurde. Halle ſtellt au gant re vom 17 De

1922 folgende Mannſchaft Tor: Scharf (H. a Rehbrand
(96), Schwartzkopf (H. C.); Läufer H. C), Ja swald (bei
Nelſon); Sturm Hoffm C.mar Schaper
VfL..Torwart
geweſenen T.

Olympiſche 6piele 1924.

Erweiterung des Programms.
Seit Jahren iſt man bemüht, das Programm der Olympiſchen

Spiele in gewiſſen Grenzen zu halten, um die urſprüngliche Jdee, die

der Veranſtaltung konnte eszugrunde liegt, zu wahren, und dennomicht verhindert erken, daß immer neue Wettbewerbe dem olym

piſchen Programm einverleibt wurden. Als im Jahre 1806 die Olym-
viſchen Spiele in Athen reorganiſtert wurden, beſtand das Programm

aus einigen Weitbewerbern im Stadion und dem Marathon-
lauf. Seit den fünf Veranſtaltungen iſt jedoch das Programm ſtets
erweitert worden und oft mit Sonkurrenzen, die mit dem Körperſpori
gar nichts zu tun haben. Di nächſten Olvympiſchen Spiele finden
wieder in Paris ſtatt. Das franzöſiſche Komitee trägt ſich mit großen
Plänen, und die kommenden Spiele ſollen alles bisher Dageweſene
in den Schatten ſtellen Dies ſoll vor allem durch die Reich altigkeit
des Programms erzielt werden. Die Spiele ſollen bereits im Januar
in den Alven mit Winterſportkonfurrenzen deginnen und im Sommer
mit den Kämpfen im Stadion zu Colombes beendet werden. Dazwiſchen
ſollen Ruder und Segelregatten, Poloſpiele uſw. veranſtaltet werden
Man nimmt an, daß der Plan des franzöſiſchen Programms beim
internationalen Olympiſchen Komitee guf Widerſtand ſtoßen wird, weil

mit der Durchführung die urſprünglichen Abſichten verloren gehen.

Vermiſchte Vachrichten.

zweifache Gemeinheit. Bei der franzöſiſchen Gendarmeriwurde der Lehrer Franz Balbach, u HeidenfahrtEine
demunziert

eidenheim
izier in

war ein Lan
Schweinemäſter
praus Balbach
e

agegen wurden bel
mer des Littmann von der

röw undſoeben ſeine Le
veröffentlicht, die er im Gef 97 auf der n
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ſtagt zugefangen genommen und zu lebenslänglichem Zuht

Der dickſte Baum der Welt. Etwa 14 Kilometer von der r
kaniſchen Stadt Ogxaca entfernt liegt das Santa Maria Tule,
und auf dem Kirchhof dieſes Jdianerdorfes ſteht ein Methuſalem der
mexikaniſchen Pflangenwelt, ein mächtiger Zedernbaum, den man wohl
gls den umfangreichſten Baum der Welt in Anſpruch nehmen darf
Dieſe Rieſenzeder iſt weniger merkwürdig durch ihre Höhe von 4
Meter als durch die rieſigen Dimenſtonen des Stammes und der Krone
Der Stamm hat drei Meter über dem Erdboden einen Umfang von
24 Meter. Dieſer gewaltige Oberbau wird von den ſehr hoch aus dem
Boden heraustretenden tablettartig ausgeſpannten Rieſentvurzeln ge
tragen. Unzählige Schmarotzer ſind bis in die äußerſten Gipfel des
Baumes geſtiegen, deſſen Krone mit ihrem vielverf lungenen Aftwerk
einen kleinen Wald für ſich bildet. Ein gang er von prächtig
ſchillernden Schmetterlingen und Kolibris, von ögeln, Hummeln üſto
wohnt in dem ehrwürdigen Haupt, angelockt durch den Blütenſtaub
regen dieſes Methuſaſem, der noch im ſchönſten Jugendſchmuck pran
Es iſt nicht mehr feſtzuftellet, in welcher Zeit der Baum ſein Daſein
begann, aber er hat es nach dem Umfang des Stantmes zu urteilen
bereits lange vor der Zeit begonnen, da Columbus und Cortes in der
Neuen Welt erſchienen

Der verklagte Schönheitsrichter. Kürzlich hat in New Hort ein
Schönheitswettbewerb ſtattgefunden, bei dem man in F7 Be urteiltmit faſt wiſſenſchaftlicher Genauigkeit zu Werke ging. Ss wandelt. e

darirm, feſtzuſtellen, welche Dame die ſchönſte Figur hat, urd mehrere
hundert Bewerberinnen traten auf. Wie iſt aber nun dieſes delitei
Problem zu löſen Die Richter wandten ſich als echte Nachf ger des
Baris an die Antike um Rat und ſuchten hier wach einem voükenmeren
Thypug weiblicher Schönheit. ſie glaubten dieſen in der Venus ver
Mile gefunden zu hahen. Die Damen, die ſich un der Preis von
hundert Dollar bewarben, wurden daher eingehend geweſen uns es
wurde feſtgeſtellt ob die Proportionen ihrer Figue den Maßen ert
ſurachen, die ſich an dem klaſſiſchen Bildwerke finden Sie heiten
Schönen, die in d eneſten Weitbewerb kamen, waren eine i Aue
Hyati und eine Miß Dorothy Knap. Bei der genauen Rekung die
an ihnen vorgenommen wurde, ſtellte ſich nun heraus deh i Hyen
in ihren Körperformen den Proportionen der Benns von Mils am nis
ſten kam, während Dorothy Knap verſchiedene Eigenſchaften fie
die mit dem antiken Schönheitstdegl nicht übereinftir Die jungeDoenme war über dieſes Urteil empört, aber als n e

e die r
praktiſberuhigte ſte ſich nicht bei ihrer Niederlage ſondern e

auf Schadenerſalz, uns während die Preisträgerin vur [00 Der er
hielt, forderte ſie nicht mehr und nicht weniger els 160 000 SeKar.
In der An lagebegründung erklärte ſie. daß durch das Urtell in
dreifacher Hinſicht geſchädigt ſei: „Erftent verſkechterf es weine Siel-
lung es Künftlerin, zweitens verritgert es meine Heirgtsausſeten
und drittens iſt es vie Urſache daß weiy Engarenent au dem Sieg
fried Varietee rückgängig gemacht wurde Die Richter, über die
materiellen Folgen dieſes neuen Paris-Ur teils zu befinden vaben
werden kommen nun ſelher in die Sage des Paris Wie
werden ſte ſich aus der Affäre ziehen gen

Ein neues Sleas r Luft i wie die Zeitſchrift ver Lend und Moeer ar Stuttgartin Nr. 12713 mitteilt, Doktor Edwars Curran in Los Angelos gag
mehrjährigen Verſuchen gelungen. Er nennt es Currenium. Das
Gas hat etwa denſelben Vuftrieb wie reiner Waſſerſtoff, iſt nicht ent
zündlich und explodiert nicht. Seine d die auf elektro
[ytiſchem Wege geſchieht iſt weſentlich Lilliger z die des Hell n.d wegen Vorzüge beſonders in Amerika n
Mengen als za verwendbar und dort fabrikmäßi
ſtellt wird.
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T Nuahivnale Gegenwehr.

et das Rheinla

die Führung. Jhr Hauptbeſtreben wird nach wie vor dahin gehen,

wir nicht müde werden, zu fordern. Baut Häuſer für die blinden

in vie Schreibſtube: „Da haben

Von Dr. Hermann Pachnicke, M. d. R. e
„Die Regierung wird niemals bereit ſein, beſetztes deutſches

oder die Pfalz oder das Saargebiet
ihre Befreiung zu Se oder auch nur um einen Tag hinaus-
ſchieben zu laſſen. Eindringlicher wie alles andere mahnt dieſe Sorge
um deutſches Land zu ſtärkſter tiefſter r der Geſinnung
Dieſe Worte des neuen Reichskanzlers, Herrn Cuno, bezogen ſich zu
nächſt auf das deutſche Land am Rhein. Aber wir gehen nicht fehl,
wenn wir die gleiche Entſchloſſenheit zur Verteidigung des Deutſch
tums auch in anderen bedrohten Grenzgebieten, ſo namentlich in Ober
ſchleſien, vorausſehen. Hier ringt deutſche Kultur mit polniſchem
Terror. Die unmittelbare Nähe des Freiſtgates Polen macht ein
übergreifen ſeiner Organe über die deutſchen Grenzen beſonders leicht.
Alles, was drüben geſchieht, übt hüben eine Rückwirkung aus.

Deshalb iſt es nötig, die Vorgänge in Polen genau zu re en
und die aus ihnen entſpringenden Gefahren ſcharf ins Auge zu faſſen.
Namentlich iſt es das Ergebnis der kürzlich vorgenommenen Neu
wahlen, das die gegenſeitigen Beziehungen für die nächſte Zeit be
ſtimmen wird. Die Wahlordnung war ſo geſtaltet worden, daß es
den nichtpolniſchen Minderheiten ſchwer werden ſollte, eine irgend er
hebliche Zahl von Mandaten zu erringen. Aber es kam anders. Der
Block umfaßt insgeſamt einige 70 Abgeordnete unter 444 des neuen
Landtags, darunter 18 Deutſche, 33 Juden, 19 Ukrainer. Gewiß iſt
dieſe Zahl nicht groß, aber zwiſchen den 1683 Stimmen des nationali-
ſtiſch-klerikalen Blocks und den 186 der polniſchen Linkspartei könnten
ſich die Minderheitsvertreter bei geſchickter Führung immerhin einen
Einfluß verſchaffen. Es ſind Kombinatjionen denkbar, in denen ihre
Stimmen von mitentſcheidender cher wären.

Freilich behalten in der polniſchen Mehrheit trotz der namentlich
durch Korfanty verurſachten Spaltung die nationaliſtiſchen Hitzköpfe

den Machtbereich des Polentums auszudehnen und an der Verwirk
lichurg ihres Traumes von einem Großpolen zu arbeiten, das alle
Gebiete umfaßt, in denen Polen wohnen. Wir kennen dieſen Traum
nur zu gut und wir kennen das Verfahren, das Herr Korfanty und
ſeine Geiſtesverwandten anzuwenden pflegen.

Das beliebteſte Gewaltmittel iſt der mittelbare oder unmittel
bar Zwang zum Verlaſſen des Landes. Abertauſende von Deutſchen
mußten flüchtig werden, und uns fiel die Aufgabe zu, Flüchtlingslager zu a oder ſonſt für die Unterbringung aller derer zu
gern die ſich unter dem brutalen Druck entſ ben hatten, Heim

und Herd aufzugeben. In der Note, welche Deutſchländ ſoeben gegenüber polniſchen Beſchuldigungen dem Völkerbund hat zugehen aſſen,

wird hervorgehoben, daß wir gezwungen werden, abermals für 40 000
Jlüchtlinge zu ſorgen. Ferner wird darin nachgewieſen, daß Deutſch
nd alles für die Errichtung von Minderheitsſchulen, Polen aber
gichts dafür getan hat. Die Note erbietet ſich, einer Unterſuchung
hurch. Herrn Calonder Unterlagen zu verſchaffen wenn Polen dies
gleichfalls tut. So war es immer. Polen brutaliſiert die Deutſchen
und beklagt ſich dann über deutſche Vergewaltigung.

Eine andere Form der Schädigung nen zeigt ſich
auf dem Gebiete des Handels. Als Ober len güf Grund des
Genfer Schiedsſpruches geteilt war, ergoß ſich ein Strom polniſcher
Händler zunächſt auf die polniſch gewordenen Städte Oberſchleſiens
und nachher auf die deutſch gebliebenen. Hunderte und Tauſende
fahren täglich nach Beuthen, Hindenburg, Gleiwitz oder Ratibor, um
ſich mit Bedarfsgegenſtänden der verſchiedenſten Art, vor allem aber
mit Lebensmitteln zu verſorgen. Das Wertverhältnis der polniſchen
zur deutſchen Mark begünſtigt dieſen Ausverkauf. Jn einem Auf
ruf mahnt der Oberpräſident von Oberſchleſien, Herr Bittaz die Be
völkerung zur tätigen Mitarbeit gegen die Warenverſchiebung und
bittet, jeden, der hier Vorſchub leiſtet, rückhaltlos zur Anzeige zu
bringen; nur ſo werde ſich das Loch im Oſten ſchließen laſſen. Die
Zollämter müſſen ihr Kontrollperſonal täglich vergrößern, und auch
der Uberwachungsdienſt auf den Güterbahnhöfen iſt erheblich ver
ſchärft worden. So wird das Deutſchtum in Oberſchleſien überall
zur Abwehr von Benachteiligungen genötigt. Mit Ausſicht auf Er
folg kann dieſe Abwehr nur in geſchloſſener Front erfolgen. Der Ruf
zur Einheit in allen nationalen Fragen, den der neue Reichskanzler

gehen ließ, bezieht ſich deshalb nicht zuletzt auf die oberſchleſiſchen
ltniſſe. Es iſt ein Glück daß hier die Zuſammenfaſſung aller

Küſte im Oberſchleſifchen ifsbund gelungen iſt. Der Bund ſteht
über den Partelen. Es gehören ihm ſowohl Vertreter der Mitte
Und der Linken, wie Führer der Deutſchnativnalen und der Land
wirtſchaft an.

Er hat bekanntlich, gemeinſam mit den Parkeien, das Haupt
verdienſt an der glänzend verlaufenen Abſtimmung gegen die Auto
nomie. Die Oberſchleſier haben Preußen die Treue gehalten, und
An en wird Oberſchleſien die Treue halten. Man darf erwarten,
daß die angekündigten Maßnahmen zur Hebung der wirtſchaftlichen
Verhältniſſe in vollem Umſange durchgeführt werden.

Die Sympathien, die der Oberſchleſiſche Hilfsbund, im ganzen
Deutſchen Reiche geſunden hat, ſichern ihm die Möglichkeit, ſeine
ſegensreiche Arbeit fortzuſetzen. Es wäre ein unverzeihlicher Miß
griff, wenn ihm durch überzentraliſation die Quellen verſchüttet wür
den, aus denen er bisher ſeine Kraft geſchöpft hat. Wie er, ſo werden
auch andere Zweckverbände die volle Freude an der Arbeit nur haben,
wenn ſie ſich frei bewegen können und ihre Selbſtändigkeit von keiner
Seite angetaſtet wird.

Merſeburger Wochenchronik.

6. Jannar.
Papas Gnade. Wüſte Burſchen Jntermezzo. Ein neuer Ruhm
für Merſeburg. Wogende Türme. Der alte Weihnachtsbaum.

365 Fähnlein.

Geſtern alſo iſt eine e r in Merſeburg geweſen, um das
Seminargebäude allerhöchſt in Augenſchein zu nehmen. Es wurde
dann im Rathaus verhandelt, und nach allem was man hört, iſt es
dabei folgendermaßen zugegangen. Tagesordnung: Aufbauſchule.

Liebe Stadt Merſeburg, ſagte der Vater Staat in Geſtalt eines
Herrn Geheimrates, ich verſtehe deinen Wunſch nach einer höheren
Schule. Jch bin nicht abgeneigt, die Gnade zu haben, dir dieſenWunſch zu exfüllen. Jch ſobe hier die nötigen Lehrkräfte, die ich
ſowieſo beſolden muß. Jch ſtelle ſie allergnädigſt zur Verfügung.
Dafür mußt du mir das ganze Grundſtück mit Haut und Haar über
laſſen und auch ſonſt alles bezahlen. Natürlich alle s. Für ſo
viel Gnade! Und ich weiß ja, du haſt Geld wie Henu

ESagte der väterliche Staat und war indigniert, als dieſe merk
würdige Stadt Merſeburg ſagte, ſie hätte weder Geld noch Heu, und
in ſeiner Rolle als Papa müßte der Staat doch auch ein bißchen
was tun Papa iſt alſo wieder abgereiſt. Nach ſo gröblichem
Undank für ſeine Gnade

Mir iſt dabei eingefallen wenn ich die Aufbauſchule nicht ge
wollt und als Verhändler dageſeſſen hätte, ich hätte meine Staatsgnade
auch in ſolche nette Erlaubnis „Du darfſt alles bezahlen“, gekleidet.

Wo dieſe Schule doch ſo was Neues iſt, ſo unangenehm nach
Fortſchritt ausſieht. Nein, Papa Staat hat recht. Hätte ich auch ſo
gemacht, bei meiner anerkannt zuverläſſig konſervativen Geſinnung!

Man braucht keinen Ordnungsfimmel und kann einen ewig
un dufgeräumten Schreibtiſch haben, und muß ſich doch dauernd über
die Lotter buben ärgern die überall a jeden Staketzaun ruinieren, Obſtbäumchen umknicken und was ſolche Geimeinheiten

ſind. Es müßte einen Roheitsparagraphen geben, und dieſer müßte
irgendwie in ungebrannte Aſche umgeſetzt. werden können. Warum
werden nur ſo wenig dieſer Lümmel gefaßt? Die Schandbuben, die
das Halleſche Denkmal geſprengt haben, tun ſich auch unerkannt
zwiſchen den Zuſchauern gütlich! über unſere neuen Denkmäler ſteckt
einem bei ſolcher Gelegenheit noch allerlei in der Feder, namentlich,
wenn man ſich recht Uebevoll mit dem deutſchen Mittelalter befaßt
hat. Aber laſſen wir es für heute. Zu ſehr enthüllt jener Roheitsakt
die gemeine Pietätloſigkeit unſerer Zeit.

Sollten aber wirklich neue Denkmäler gebaut werden, ſo dürfen

Soldaten und die Schwerverſtümmelten! Vergeßt über euren ſteiner
nen und ehernen S nicht die brennende Not der
lebenden Erinnerungsmale

ntermezzo. Kommt da eben ornentbrannt ein junger Mann

über die geſtern
einer Aufbauſchule erfahren wir von gut unterrichteter Seite:

Auf Grund der von vielen Seiten an den Miniſter für Volks
bildung gerichteten Geſuche, in Merſeburg eine der neuen Aufbau
ſchulen einzurichten, fanden ſich hier am Freitag vormittag vom
ProvinzialSchulkollegium OberReg.Rat Ull mann und Reg.-Rat
v. Kotze ein, um an Ort und Stelle die erſten Verhandlungen aufzu

durch die Vertreter der Staatsbehörde im Beiſein des Oberbürger-
meiſters Her tzo g und Stadtbaurats Zollinger. Dieſes Gebäude
iſt bekanntlich für die Aufbauſchule in Ausſicht genommen. Jm An

glieder des Magiſtrats und der StadtverordnetenVerſammlung teil
nahmen. Der Zweck einer Aufbauſchule wurde eingehend dargelegt
und man war einmütig der überzeugung, daß eine ſolche höhere Schule
nach dem Typ einer Oberrealſchule für Merſeburg notwendig und
zweckmäßig ſei. Doch nun kam die Überraſchung. Reg.Rat v. Kotz e
als Juſtitiar gab den vom Miniſterium ausgearbeiteten Muſtervertrag
bekannt, der in ſeinen Einzelheiten von der Stadt, die eine ſtaatliche
Aufbauſchule erhalten will, geradezu ungehenerliche Opfer verlangt.
Von der Stadt werden Aufwendungen verlangt, die mit der großen
Finanznot der Städte nicht in Einklang gebracht werden können.
Die Beſtimmungen lauten: 1. übereignung des Seminargebäudes und
des geſamten Grund und Bodens heutiger Wert rund 8 Milliarde
Mark! an den Staat, übernahme ſämtlicher Jnſtandſetzungsarbeiten
(Sturm, Feuerſchäden, Abnutzung uſw.) ſowie vollſtändige Unter
haltung des Jnventars, Tragung der geſamten Feuerungs- und Be
leuchtungskoſten und der Anſchaffungskoſten der erſtmaligen Einrich
tung der Schule (Lernmittel, Phyſikzimmer uſw.). Außerdem hat ſich
die Stadt zur unentgeltlichen Benutzung der Bäder und der geſamten
Rechnungsführung zu verpflichten.

Bisher hatte die Stadt das Gebäude zur Verfügung geſtellt
gegen Zahlung einer Jahresmiete von etwa 5000 Alle übrigen
ſachlichen und perſönlichen Laſten und Ausgaben hatte der Staat zu

tragen. 8Vom Oberbürgermeiſter wurde in der geſtrigen Sitzung
mit einmütiger Zuſtimmung der ſtädtiſchen Vertreter den Herren vom
PrvvinzialSchulkollegium erklärt, daß es der Stadt einfach unmög
lich ſei, alle dieſe Leiſtungen und Ausgaben, die der Staat verlangt,

TaylorSyſtem und doſtreſorm.
Beim Reichspoſtminiſterium iſt jetzt ein SpezialSparſamkeits
direktor ernannt worden, der ſich dieſer Tage des Näheren über ſeine
Reformpläne geäußert hat. Dieſes Programm hat zunächſt einmal die
Eigenſchaft vieler anderer Programme, daß man abwarten muß, ob
und inwieweit es in die Wirklichkeit umgeſetzt werden kann oder nicht.
Es e ferner Hoffnungen und Pläne, die wir von früheren ähn
lichen ßelegenheiten bereits kennen, denn auch in anderen Reichsbe
trieben iſt bereits von dem Zwang zur Wirtſchaftlichmachung, zur Ver
einfachung und zu einem beſſeren Hand in Hand arbeiten der einzelnen
Stellen geſprochen worden. Der Sparſamkeitsdiktator des Reichspoſt
miniſteriums konnte u. a. in Beſtätigung früherer Nachrichten mitteiken,
daß der Abbau des Perſonals ſeit 1921 energiſch in Angriff genommen
worden iſt und daß 1921 und 1922 bereits insgeſamt über 46 000 Ar
beitskräfte abgeſchoben wurden. Von hohem Intereſſe war aber wohl
eine Angabe, daß durch ein beſonderes Verſahren der Prüfung der
en ähnlich dem Taylor-Syſtem, das Problem des Per
ſonalbedarfs ünterſucht würde. Man hat bisher von einem ſolchen Ver
fahren in der breiteren Offentlichkeit nichts gewußt, und wäre ſicherlich
nicht undankbar, wenn män darüber in irgend einer Form Einzelheiten
hören könnte. Vom Standpunkt der Intereſſen der Allgemeinheit iſt es
äber fraglos anzuerkennen, daß die Rei h8poſtverwaltung mit Ent
ſchiedenheit danach ſtrebt, die Mindeſtzahl der für ihren Betrieb unum
gänglich nötigen Beamten ſozuſagen rechnungsmäßig feſtzulegen. Sollte
ſich die Mothode, wie ja wohl anzunehmen iſt, bewähren, ſo wäre ſicher
lich zu wünſchen, daß ſie Verbreitung fände, denn im heutigen Deutſch
land iſt ja leider nicht nur die Reichspoſtverwalkung dazu gezwungen,
mit möglichſt wenigen Arbeitskräften hauszuhalten, ſoweit das ohne
Schädigung des Geſamktbetriebes irgendwie denkbar iſt. Es ſei übrigens
noch hinzugefügt, daß bis zum März 1923 nochmals 12 000 Dienſt
poſten eingezogen werden ſollen.

„Sie intereſſieren mich, Verehrteſter. Jhr Urteil iſt mir natür
lich ſehr wertvoll Nach fünf Minuten hatte ichs raus, wörum
es ſich handelt. Da ſteht im Tageskalender: „Die Beichte einer Aus
geſtoßenen im Tivoli.“ Unſer Freund raſt hin; eine richtige Beichte
einer richtige Ausgeſtoßenen, das muß man geſehen und gehört haben.
Und nun wars ein Theaterſtückl Der Mann war ſo ärgerlich, daß
ich ihn ſchließlich mit dem Erſuchen ausſtoßen mußte, ſeine
Beichte woanders anzubringen.

Da iſt noch ein Brief zu beantworten. Sie haben verehrtercivis, noch keine „wogenden Türme“ ſo hat der Drugfehlerteufel
in der Stadichronik vom 30. 12 boshaſterweiſe verböſert!) geſehen
Na, na. Es ſoll doch vorkommen. Namentlich ſo Silveſter nach
Mitternacht. Aber ich wills Jhnen gerne glauben. Philologie
ſcheinen Sie übrigens auch ſtudiert zu haben, denn Jhr Schrieb
iſt ſo umſtändlich und gründlich und länglich und außerdem kommen
Sie nicht auf den naheliegenden Gedanken, daß es ragende Türme
heißen könnte. Jch beneide Sie recht ſehr um die Bierruhe, mit der
Sie zu ſchreiben wiſſen. Können Sie mir nicht ſagen, wie man es
macht, ſo viel Zeit zu haben

Sie Glücklicher ſcheinen zudem nichts zu ahnen, wie der Druck
fehlerteufel ſo einen armen Zeitungsſchreiber piſacken kann. Dieſer
ſcheußliche Kobold, der nicht totzukriegen iſt. Bald ſitzt er int Tinten
aß und miſcht da ſein Gift in den harmloſen ſchwarzen Saft, bald
krabbelt er bei den Kollegen in der Setzerei herum und macht da
r Unfug es iſt ein Malheur. Wenn ich ihn aber mal wirk
ich erwiſche, dann laſſe ich ihn Jhren Schrieb zehnmal abſchreiben.
Jch glaube, damit kriege ich das Scheuſal, das ſelbſt aus dem ſiedenden
Bleikeſſel lebendig wieder herauskam, endlich tot.

à

Das muß man unſerem Städtchen laſſen: an de a
bei uns nicht. Jm vorigen Jahrhundert das Perpetuum mobile, in
dieſem die Stabiliſierung der Mark. Da ſchickt mir eben einer der
großen Erfinder der Weltgeſchichte eine ſtabiliſierte Mark. Eine alte
Erfahrung: Die größten Gedanken find immer die einfachſten. Wäh
rend die Finanziers der Welt auf tauſend Konferenzen nichts fertig
kriegen, löſt ein genialer Mann in Merſeburg die Sache verblüffend
einfach. Genau ſo einfach, wie der Erfinder des Perpetuum meobile

es machte, der einen Lohgerbergeſellen in den Keller ſetzte und dort
drehen ließ: perpetuum. o iſt nämlich das alte Rätſel zu löſen.
Corriger ia naturel) Und das neue Rätſel der Mark löſte unſer
genialer Erfinder alſo er nahm zwo Mark, einen Leimtopf, ein
kräftiges Stück Pappe und klebte hinten und vorne eine Mark drauf.
Man muß zugeben, daß die entſtandene Münzeinheit ſtabil iſt. Alſo
ſtabiliſiert. Auf der Grundläge von zwei Mark.

n dem edlen Erfinder.! Haben Sie ge auch srdentlich mit
Deviſen eingedeckt, damit Sie bei dem un ſicher erfolgenden Dollar
turz 2 Sie wiſſen ſchon.) Alle Mitbürger aber erſuche ich ſich
chlennigſt mit Leim und Pappe einzudecen und Tag und Nacht Wark

zu ſtabiliſieren. Ein glänzendes Geſchäft! (Eine

ie wieder ſchönen Quatſch ge
ſchrieben, im Blatt!“

eburger Schulfragen
Ne Errichtung der Aufbauſchule in Frage geſtellt. S

nehmen. Zunächſt erfolgte eine Beſichtigung des Seminargebäudes die
T

zu übernehmen. Die Stadt glaubt, in heutiger Zeit ſchon ein großes

pflogenen Verhandlungen über die Errichtung j Opfer dem Staate zu bringen, wenn ſie der neuen Aufbauſchule das
Gebäude zur Verfügung ſtellte. Eventl. könne vielleicht noch der Frage
näher getreten werden, ob die Stadt mit Unterſtützung von Handel und
Jnduſtrie die erſtmaligen Einrichtungskoſten übernehmen könne. Alle
laufenden Ausgaben müßten aber grundſätzlich abgelehnt werden.

Jeder Kenner unſerer ſtädtiſchen Verhältniſſe wird zu
Vertreter der P irg Jntereſſen nicht w

nnten, als ſie in der Beſprechung mit den Regierur
tatſächlich gegangen ſind.

D.

geben, daß
ter gehen
svertretern

Forderungen der Regierungsvertreter
muten geradezu ungeheuerlich an. Wenn es heißt, daß der Staat
lediglich die perſonalen Laſten tragen kann, ſo muß noch geltend ge

ſchluß fand dann eine Beſprechung im Rathaus ſtatt, an der Mit macht werden, daß er ja das Lehrerkollegium des Seminars ſowieſo
erhalten muß, gleichviel, vb er für die Herren des Seminars volle
Beſchäftigung findet oder nicht (Beamtenverhältnis). Es werden ja
doch keinerlei Neuanſtellungen nötig. Ferner kann es auch den Staats
eertretern kein Geheimnis ſein, daß die Finanzlage der Gemeinden
heutzutage doch noch viel verzweifelter iſt als die des Staates! Deſſen
Stellungnahme der Errichtung einer Aufbauſchule gegenüber ſcheint
uns leider auf der ganz falſchen Vorausſetzung zu bexuhen, als ob
die Stadt in dieſer Schulfrage wie ein Bittſteller zu betrachten ſei,
dem man allenfalls ein wenig entgegenkommen könnte. Es muß
vielmehr als Pflicht des Staates anerkannt werden, einem volkreichen,
wachſenden Bezirk zu ausreichenden Schulverhältniſſen zu verhelfen.
Dabei iſt die Errichtung einer Aufbauſchule gerade das mindeſte,was dem hieſigen Sert genügen kann, dem eine zweite höhere Schule

neuen Syſtems mit voller Klaſſenzahl natürlich weit willkommener
ſein müßte. Endlich iſt noch die Frage offen: wo bleibt bei all dieſen
Verhandlungen die Jnduſtrie? Es ſei bei dieſer Gelegenheit aus
drücklich erwähnt, daß uns ſchon mehrere Fälle bekannt ſind, in denen
Kinder aus Merſeburg und Neuröſſen bei den Halleſchen höheren
Schulen realen Syſtems wegen deren Überfüllung zurückgewieſen
werden mußten, ein Vorgang, der ſich um ſo häufiger wiederholen
wird, als nach und nach die Stadt Halle alle Parallelkurſe an ihren
s Schulen aus Erſparnisgründen einziehen wird. Eine voraus
chauende Schulpolitik der Jnduſtrie würde es alſo ſein, wenn ſie ſich
rechtzeitig zu einigen Opfern bereit finden ließe. Die Stadt alleinkann jedenfalls die ihr zugemuteten Laſten nicht tragen.

An ſich iſt es von kommunalpolitiſchem Standpunkte aus ſchon
ein ganz bedeutendes Opfer, das die Stadt h wenn ſie das
Seminargebäude für eine höhere Schule hergibt. Fehlt doch der Stadtdas Gebäude für die ſo dringend nötige neue Volksſchule

Sollten Staat und Induſtrie ihre bisherige Stellungnahme nicht
ändern, dann wird ſchließlich die Stadt den Plan fallen laſſen, eine
höhere Schule einzurichten und das ſchöne Gebäude, über das ſie ver
tragsmäßig bald verfügen wird, für Volksſchulzwecke frei geben.

Die Schriftleitung.

eHaarſträubend!
Erſt jüngſt brachte die deutſche Offentlichkeit in der ausführlichſten

Weiſe Beweismaterial über die Miß wirtſchaft der Beſatzungstruppenim Rheinland. Die Dinge (außer den henen Gehältern der Truppen),
die von dem ſauer erarbeiteten Geld des deutſchen Staatsbürgers für
die ſchwarzen und weißen Sokdaten der Ententemächte angeſchafft
werden müſſen, von den kompletten Wohnungseinrichtungen a gen
bis zu Sektgläſern und Weinkaraffen herunter, ſind noch in aller Er
innerung. Eine nicht weniger paraſitäre Erſcheinung ſind die Kon
trollkommiſſionen. Dieſe Kommiſſionen erfordern einen ungewöhnlich
hohen Geldbetrag, ſo allein die Reparationskommiſſion für den Monat
Oktober die ſtattliche Summe von drei Milliarden Mark, das ergib?
umgerechnet auf das ganze Jahr 36 Milliarden Mark, die gleich ſind
dem Betrag, den Deutſchland für die Beſoldung ſeiner 90 000 Beamten
der allgemeinen Reichsverwaltung zu zahlen hat. Die übrigen Kon
trollkommiſſionen verurſachten im Oktober einen Aufwand von 233 Mil
lionen Mark Verpflegungszulagen plus 65 Millionen Mark Unter
bringungskoſten; das macht im Jahre 3,6 Milliarden Mark, ungefähr
ſo viel, wie an Kriegsbeſchädigtenrenten im Reichshaushalt vorgeſehen
ſind. Neben den Verpflegungszulagen und Unkerbringungskoſten er
hält die Beſatzungstruppe und die Kommiſſionsmitglieder noch ihr
Heimatgeld; ſo daß ein engliſcher General insgeſammt 73 607 000bekommt, das iſt etwa das Zwanzigfache des Seſauteinfonmens des

deutſchen Reichslanzlers. Ein einfacher engliſcher Soldat verfügt über
ein Gehalt von nicht weniger als 5022 000 das iſt etwa das
Doppelte des Geſamteinkommens eines deutſchen Reichsminiſters. Dem
einfachen engliſchen Soldaten ſteht danach rund das Fünfzehnfache deſſen
zur Verfügung, was ein deutſcher Soldat an Dienſteinkommen bezieht
Wie lange ſol dieſes Schmaroßtzertum der teilweiſe durch die Erfüllung
r Bedingungen aus dem Friedensvertrag überflüſſig gewordenen

ommiſſionen noch dauern

Ein melancholiſcher Jahresanfang. Die letzten Lichtſtümpfchen am
Vaum brennen herunter, das Lamekta wird ſorgfältig abgeleſen, mit
den Glasſachen verwahrt und dann kommt das brave Weihnachts
bäumchen, das mit all ſeinen Nädelchen die ſchönen ſtillen Feſtabende
ſo herzlich fein geduftet hat, unters Henkerbeil. Vom Weihnachts
baum zum Brennholz. Die kleine Säge knirſcht im ſchwanken Stämm
chen. und unwillig peitſchen dir die Zweige ins Geſicht. Gib dich
züfrieden, grüner Geſell, beſſer ins reine Feuer, als auf den Müll
aufen. Das iſt immer noch eine alte Wahrheit, und wer will, mag

ſie auf größeres anwenden, als ſo ein Weihnachtsbäumchen iſt.

Ob wir uns nächſtes Weihnachten wieder ſo ein liebes Ding
kaufen können, oder —-7

Als höflicher Chroniſt müßte ich ein glückliches neues Jahr
wünſchen. Wollen nicht ſo überheblich ſein und es bei dem Wunſch
nach einem erträglichen laſſen. Es wird, mögt ihr nun wünſchen
oder nicht, das Jahr der größten Not. Lauſcht einmal in
ſtiller Nacht nach Weſten hin es klingt dumpf wie Marſchtritte.
Negerbataillone marſchieren.

Mein alter Abreißkalender auf das Jahr 1922 hat ſeinen Zweck
erfüllt. Seine ſtabile Rückenpappe mit dem aufgeklebten Bilde und
dem frommen Spruche glich zuletzt dem entblätterten Baume vor der
Gartentür. Dreihundertfünfundſechzig Zettel, mit Zahlen rot und
weiß und alten hiſtoriſchen Tagesnamen bedruckt, die wie graue Vögel
immer wieder in die Nebel der Vergangenheit zurückſliegen, ſind nun
zerſtreut in alle Winde, zerſtoben, vernichtet, vergeſſen. Das bunte
Pappenbild, eine Landſchaft aus den Bergen, hat ſich durch das ver
an Jahr hindurch feſt eingeprägt wie eine ungeſtillte Sehnſucht,
ein Kunſtwerk, aber doch ein Freund, dem man ſich an Sonn und

hieht.“
erſten Kanzlers „Es iſt leichter, alles herunterzureißen

erſten Blatte ſehe ich ein Denkmal aus germaniſcher Urzeit, eine
primitive Steinſetzung, die den Gang der Sonne r oll

iſt in unſerem Aushang ausgeſtellt.
biliſterte Mark
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ges vom Cage.
Die Konferenz von Paris hat ein Todesopfer gefordert. Die

en Regierung hatte der engliſchen Delegation auf deren Wunſch

Se e ä gung helle De fe und n nen ondon bringen ſollte. as Flugzeug iſt eſtürzt,ſein Führer iſt dabei umgekommen. tung beſtaiz

Das Schickſal des Memellandes ſoll nun endlich entſchieden wer
ken doch ſoll die Entſcheidung nur vorläufig ſein. Man will es weder
S en noch Litauen direkt zuſprechen, um keinen der beutelüſternen

taaten vor den Kopf zu ſtoßen, und iſt auf den üblichen Verlegenheits
ausweg gefallen, für 10 Jahre ſang ein neutrales Gebiet zu ſchaffen.
Jede Löſung, die das kerndeutſche Land vom Reiche abtrennt, iſt un
gerecht und kann von Deutſchland niemals anerkannt werden.

Der finanzpolitiſche Ausſchuß des Reichswirtſchaftsrats hat ſich
gegen die Bei von Erſatzmünzen in Hartgeld ausgeſprochen, die
nach dem Vorſchläge der m im Nennwerke von 10 bis 500
ausgegeben werden ſollten. Der Grund für die Ablehnung, die nur mit
einer Stimme Mehrheit beſchloſſen wurde, iſt der, daß bei der fort
ſchreitenden Geldentwertung das Hartgeld gfhamſtert werden könne.
Eine gewiſſe Berechtigung kann ſolchen Befürchtungen nicht abgeſprochen
werden: die Erfahrung lehrt, daß ſchlechteres Geld das beſſere aus dem
Verkehr drängt.

Die Verhandlungen über die Bergarbeiterlöhne ſind zunächſt gecheitert. Der lichtungsausſchuß, Actehend aus t Kbeheber

und drei Arbeitnehmermitgliedern mit dem Staatsſekretär a. D. von
Möllendorf als Vorſitzenden hatte eine Einigungsformel entworfen, die
aber von beiden Seiten abgelehnt wurde. Trotz dieſes Mißerfolges
o das Reichsarbeitsminiſterium ſeine Schlichtungsbemühungen fort

x

J Harden- Prozeß hat nach dem Nebenkläger Harden auch der
Oberſtaatsanwalt Reviſion angemeldet. Sie wird ſich hauptſächlich
darauf ſtützen, daß die Verteidiger mit der Geſchworenenbank während
der Verhandlungen in unzulänglichem Verkehr geſtanden haben.

e

Prag, 6. Jan. Wenn Wie das Prager Tageblatt erfährt,
n die Skodawerke in England eine Anleihe von 128 Milliabgeſchloſſen J ne Anleihe von Millionen

Die Erſchießutn der 32 re in der Franzoſenſtr. in Berlin nachden r Kämpfen am Marſtall, die in dem Prozeß gegen den Ober
Jeutnant Marlow und den Hauptniann v. Keſſel wiederholt die Gerichte
beſchäftigt hat wird laut Vorwärts vorausſichtlich noch im Januar
erneut vor Strafkammer in Berlin ausführlich behandelt werden.
Gegenſtand der Verhandlung ſollen die Strafakten des Kriegsgerichts
der alen 3 gegen Marlow und die Strafakten des Gerichts
des Gardeauflöſungsſtabes 1 gegen v. Keſſel wegen Meineides bilden.

Mün
32Neueſten Nachrichten über den Zweck ſeines Geſuches in München mit,
daß im Vordergrund der mit ſämtlichen ſüddeutſchen Miniſtern zu be
prechenden S die Beſetzung des ſüddeutfchen Senats

zum Vollzug des Geſetzes zum Schutze der

Der Juſtizminiſter zur eagederdentichenategtsrſene

ildete Richtertum ſein, aber die Zuziehung von Laien
eine hohe Bedeutung, ferner müſſe die Nokwendigkeit der Ent
4 des e beſprochen werden. Die eigentliche und

weſentliche Aufgabe des oberſten deutſchen Gerichts müſſe die. Revi
ſionstätigkeit ſein r erſtinſtanzlichen Sachen müßten ihm abge
nommen werden. aneben ſei es Aufgabe des Reichsgerichts, das
Recht zu entwickeln und ſeine gleichmäßige Anwendung in der Praxis
z überwachen. Der Hauptanlaß ſeiner Reiſe ſei jedoch geweſen, mit der
bayeriſchen Regierung in Fühlung zu kommen und Klarkeit zu gewinnen
in allen den Fragen, die in der Vergangenheit Schwierigkeiten boten.
Er habe den ſicheren Eindruck daß die bayeriſche Regierung
nichts anderes erſtrebe als die Erhaltung jener Stellung der bayeriſchen

tizverwaltung und der bayeriſchen Rechtspflege, die Bayern nach deraſſung und im Rat
men der Reichsgeſetzgebung zukommen.

Der Kreistag und
Die Hausſchlachteſteuer angenommen. Ein Streitfall zwiſchen 6tadt und Land.

die Wohnungsnot.
(Schluß des Berichtes über die Sitzung vom 5. Januar.)

Die Einführung einer
Schlachteſtener für nicht gewerbliche Schlachtungen

löſte eine ſtundenlange Debatte aus. Schließlich wurde die von uns
veröffentlichte Vorlage mit der Abänderung, daß das erſte Schwein
von der Beſteuerung freibleibt, das zweite mit 500 das dritte mit
1000 und jedes mit 2000 beſteuert wird, angenommen.
Für Rinder war der Steuerſatz auf 4000 für Kalb und Schaf mit
300 feſtgeſetzt.

Die unzweifelhaft wichtigſte Vorlage war die Beſchlußfaſſung über
Maßnahmen zur Bekämpfung der Wohnungsnot.

LandratGuske nannte die Aufgabe der Beſchaffung von Mitteln zur
Steuerung der entſetzlichen Wohnungsnot als die ſchwierigſte, die die
Kommunalverbände heute zu löſen haben. Von Anfang ſeiner Tätig
keit in Merſeburg an habe er verſucht, alle Kräfte des Bezirkes
Halle Merſeburg in weiteſtem Umfange zuſammenzuſchließen, um auf
dieſem Gebiete eine Erleichterung zu ſchaffen. Alle Verſuche ſeien
en Nun ſeien nur zwei Wege offen, die der Erhöhung der

Fohnungsbauabgabe und die
Heranziehung der Arbeitgeber zum Kleinwohnungsbau.

Herangezogen werden können nur Arbeitgeber, die mehr als 20
Arbeiter beſchäftigen. Arbeitgeber, die insbeſondere nach dem
1. Januar 1919 bereits ſelbſt zum Bau von Wohnungen aus eigenen
Mitteln in angemeſſenem Verhältnis zur Zahl ihrer Arbeitnehmer
beigetragen haben, ſollen von dieſen Beiträgen befreit werden. Die
Arbeitgeber können zu Beitragsgemeinſchaften vereinigt werden. Ob
der Kreis zu der Heranziehung berechtigt iſt, iſt den Juriſten teil
weiſe zweifelhaft. Da die kleinen Gemeinden ſonſt völlig ausſcheiden
würden, iſt die Zentraliſation durch den Kreis erwünſcht. Jm Kreiſe
Merſeburg wohnen etwa 28 593 Arbeitnehmer. Eine Wohnung von
70 Quadratmeter Fläche koſtet heute 8 bis 10 Millionen Mark
herzuſtellen. Die Bautätigkeit würde ohne ein Eingreifen völlig zum
Erliegen kommen, da die gelernten Facharbeiter in andere Berufe
gehen, kein Nachwuchs mehr ausgebildet werde und damit das Bau

gewerbe erledigt ſei. Dieſe Tatſache, in Verbindung damit, daß die
gegenwärtige Wohnungsnot eine öffentliche Gefahr
bildet, hat den Kreisausſchuß veranlaßt, dem Kreistage vorzuſchlagen,
eine Ordnung über Erhebung von Beiträgen für den Bau von Klein
wohnungen anzunehmen und das Bauen mit allen Mitteln zu fördern.
Ob bei der Sache überhaupt etwas herauskommt, iſt fraglich, der
Kreis will jedoch die Frage, wenn es nötig ſein ſollte, bis zur letzten
Jnſtanz durchfechten, um endlich Klarheit zu ſchaffen.
Abg. Cornely (Dem.) weiſt darauf hin, daß der Geſetzgeber nur
im Kommunalabgabengeſetz eine diesbezügliche Beſtimmung eingefügt
hat, nicht aber im Kreis und Provinzialabgabengeſetz. Er halte es
für richtiger, wenn der Weg der freiwilligen Verhandlungen weiter
beibehalten werde, da ein feſter rechtlich anfechtbarer Beſchluß die
Arbeitgeber nur vor den Kopf ſtoßen würde. Auf Zwiſchenrufe er
klärt er weiter, daß auch dem Bauen des Ammoniakwertes Merſeburg
Schranken gezogen ſeien, weil zum Bauen auch Material vorhanden
ſein müſſe, deſſen Beſchaffung ſchwierig ſei.

Landrat Guske weiſt auf das geſchickte Vorgehen des Halleſchen
Magiſtrats hin, der auf dieſem Wege vorwärtsgekommen ſei. Das
Leunawerk habe ohne Zweifel eine ganze Reihe Wohnungen geſchaffen,
aber andererſeits müſſe man doch auch bedenken, daß gerade durch ſeine
Errichtung die Wohnungsnot ungeheuner verſchärft worden ſei. Der
Kreis wolle ſelbſt vermeiden, die in Frage kommenden Firmen vor
den Kopf zu ſtoßen, müſſe aber andererſeits auch alle Wege be
ſchreiben, die eine Milderung der Wohnungsnot ermöglichen.

Abg. Kneipp (Soz.) iſt ebenfalls dafür, daß die Rechtslage
geklärt wird. Die Leitung des Ammoniakwerkes ſei ſehr empfindlich,
aber man ſolle doch verſuchen, zur Bildung von Beitragsgemeinſchaften
zu gelangen.
r T kommuniſtiſche Redner ſpricht ſich gleichfalls für die Vor
age aus.

Abg. Meyer Lützen (D.Vpt.) beklagt, daß vor allem die in Leunga
bauenden Firmen keine Neigung haben, etwas gegen den Wohnungs
mangel zu tun. Die Mühen des Landrates zur Behebung der Woh-
nungsnof verdienten anerkannt zu werden. Jn Lützen herrſcht
Typhus, ſeine Ausbreitung iſt zum Teil auf die traurigen
Wohnungs verhältniſſe zurückzuführen, wo die Arbeiter
zuſammengepfercht werden. Man muß bedenken, daß die Arbeiter
teilweiſe ſtundenlang auf der Bahn ſind. Wenn hier eine Epidemie

ausbricht, dann iſt unſer ſehr übel dran. Zur Erhaltung der
h muß jeder Weg gegangen werden.

Abg. Cornely glaubt, auf Grund der gegebenen geſetzlichen
Beſtimmungen auf dieſem Wege nichts zu erreichen. Der Kreis kann
nicht ſo vorgehen, wie die Kommunalbehörden. Und wenn wir warten,
bis die Frage von allen Jnſtanzen geprüft iſt, können Jahre ver
gehen. Als Kommunalvertreter habe ich die Möglichkeit, die Dinge
in meinem Bezirk aus nächſter Nähe zu betrachten, da muß ich ſagen,
wenn alle Arbeitgeber ihre Pflicht auf dem Gebiete des Wohnungs
baues ſo erfüllt hätten wie das Ammoniakwerk, dann gäbe
es in Deutſchland keine Wohnungsnoöt. (Zuſtimmung.)
Der Landrat hat bisher verſucht, Fühlung zu bekommen, autoriſjeren
Sie ihn zu neuen Verhandlungen, dann wird zweifellos etwas dabei
herauskommen.

Syndikus Penkert ſchließt ſich der Auffaſſung des Abg. Cornely
an. Der direkte Weg wird uns eher zum Ziele führen.

Landrat Guske weiſt nochmals auf ſeine Bemühungen hin, die
er auch bei Reichstagsmitgliedern und miniſteriellen Stellen unker
nommen hat. Er erkennt an, daß das Leunawerk viel geleiſtet hat,
wünſcht aber doch, daß eine Verſtändigung eine weitere Erhöhung der
Wohnbautätigkeit mit ſich bringt.

Mit einer Stimmenthaltung wird ſodann die Vorlage an
genommen.

Die Erhöhung der Wohnungsbaugbgabe auf 300 Prozent wird
durch die Stimmen der Linken abgelehnt.

Die Richtlinien und Satzungen zur
Bewilligung von Mitteln zur Gewährung von Beihilfen bei

größeren Jnſtandſetzungsarbeiten beſtehender Wohnungen
werden ohne Debatte angenommen.

Der Antrag auf Aufnahme einer Anleihe von 600 000 zar
Förderung des Wohnungsbaues wird vom Landrat zurückgezogen.

Stadt und Landkreis Merſeburg ſind bis jetzt bei den Arbeiten
der Ausſcheidung der Stadt aus dem Kreiſe ohne Reibereien aus
gekommen. Nun bildet die Vorlage des Kreisausſchuſſes über die

Jorm der zukünftigen Arbeitsvermittlung
im Kreiſe Merſeburg einen Streitpunkt. Der Magiſtrat hat in einem
Schreiben gegen den Antrag des Landkreiſes Stellung genommen.
Der Landrat wendet ſich jedoch gegen den Vorwurf des Vertrags
bruchs. Der Vertrag zwiſchen Stadt und Landkreis beſage lediglich,
daß der Arbeitsnachweis gemeinſchaftlich weitergeführt werden ſoll.
Wenn das Leunawerk nun von dem Nachweis offiziell abgegliedert
wird, ſo verſchiebt ſich das Schwergewicht bei der Stellenvermittlung
noch weiler nach der ſtädtiſchen Seite. Da ſpäter noch Berufsberatung
und Erwerbsloſenverſicherung als neue Aufgaben der Nachweiſe
kommen, ſo beſteht die Möglichkeit, daß es dann zu Reibereien kommt,
da die Stadt ihren Einfluß bei der Berufsberatung in ihrem Sinne
eltend machen könnte. Es ſei daher richtiger, wenn man der Vor
age Folge gäbe und für eine Abtrennung des Zweckverbandes Leuna,
der Stadt Schkeuditz eintrete und die Geſchäftsführung des reſtlichen
Teils der Stadt überlaſſe.

Abg. Cornely iſt vom Geſichtspunkte ſeiner Verwaltung aus
für Beibehaltung des jetzigen Zuſtandes. Der Antrag wird jedoch
in der veröffentlichten Form genehmigt.

Von der Berufung eines Baukontrolleurs und eines Kreisgärtners
wird vorläufig abgeſehen

Rechnungen der Kreiskommunalkaſſe und der Kreisſparkaſſe aus
früheren Jahren werden genehmigt. Desgleichen die Gebühren
ordnung für die Desinfektoren.

Der Nachtrag des Haushaltsplanes
wird debattelos genehmigt, ſo daß um 4 Uhr die Tagesordnung er
ſchöpft iſt.

Der Landrat macht ſodann noch Mitteilung über die Lage der
Merſeburger Überlandbahnen,

an denen der Kreis beteiligt iſt. Es beſteht eine große Gefahr für
die Fortführung der Linie Merſeburg Dürrenberg. Dabei iſt das
Unternehmen durchaus geſund, die Bahn hat einen Materialwert von
8 Milliarden Mark. Die Geſellſchaft iſt gezwungen, neue Aktien
herauszugeben. Der Kreis wird ſich an dem neuen Aktienkapital

beteiligen.
Eine Reihe kleinerer Anfragen ſchließt ſich an. Um 285 Uhr

beendet der Landrat die Sitzung. m.n
mere ee

Die Spinne.
Roman von Sven Elbeſtad.

Berechtigke Uberſehung aus dem Norwegiſchen von Jukia Koppel

87. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
ren ihn ins Bein“, antwortete der andere kaltblütig und

folgte enſchen drüben mit der Gewehrmündung.
Als er die Straße faſt erreicht hatte, ließ der Beamte den Schuß

renDie Geſtalt brach ſofort zuſammen.
Das rechte Knie“, murmelte der Beamte und ſtellte das Gewehr

aus der Hand.
Falkenberg beugte ſich aus dem Fenſter um den Verwundeten

näher zu betrachten. Der Armſte wand ſich ſtöhnend und verſuchte, ſich
wieder und wieder zu erheben, brach aber ſtets zuſammen.

Plötzlich hörte Falkenberg einen ſonderbaren Lärm, ein ſurren
d endes Geräuſch, das von weit her kam und immer ſtärker
wurde.

Er beugte ſich v weiter aus dem Fenſter und blickte die lange
Straße hinunter, wo ſich jeht ein Ungeheuer mit funkelnden Feuer
gugen näherte. Es war ein Automobil, das ſich mit wahnſinniger
Schnelligkeit näherte.

21. Kapitel.
So plötzlich hatte ſich alſo die Lage in Valentins Zimmer ver

ändert. Asbjörn Krag meinte, ſchon die Palme des Sieges in den
Händen zu halten, und erwartete nur noch Mitteilung von ſeinem
gusgeſandten Helfer, als das gefährliche Weib ihn plötzlich durch einen

unerwarteten Streich vollſtändig machtlos machte.
Er hatte einen Augenblick vergeſſen, daß er ſich in der Wohnung

einer großen und geriebenen Verbrecherin befand.
Natürlich hatte eine ſo vorſichtige Dame wie Valentine Kempel,

von Erfahrungen belehrt, ihre Wohnung in beſonderer Art einge
richtet. Sie rechnete ſtets mit der Möglichkeit einer Uberrumpelung,
und darum war ihre fünfgimmerige Wohnung nach und nach zu einer
Dachshöhle eingerichtet worden, mit vielen verborgenen Eingängen.
Die Spinne war beſtändig von Freunden umgeben. Asbjörn Krag
war ſich vom erſten Augenblick klar darüber geweſen daß einer oder
mehrere ihrer Freunde ſich in der Nähe aufhielten. Jndem er aber
Valentine unter ſeiner Revolvermündung feſthielt, war es ihm ge
lungen, ſie zu hindern, Hilfe herbeizurufen. Schließlich hatte ſie ſich
ergeben und Krag mitgekeilt, wo Ada gefangen gehalten wurde. Aner war ſie ganz und gar beſiegt und war auf Krags Forderung,

Stadt zu verlaſſen, eingegangen Jm letzten Augenblick aber hatte

ſie eine verzweifelte Jdee gehabt. Es war ihr geglückt, Hilfe herbei-
urufen. Juſt, als Krag glaubte, das Spiel gewonnen zu haben,hen ihre Freunde, der Spanier Joſe Yſaho und der Franzoſe

Baron de Kynel, ins Zimmer. Krag wurde von einem fürchtbaren
Schlag auf den Hinterkopf getroffen und ſtürzte bewußtlos zu Boden.
Die Verbrecher banden ihn an Händen und Füßen und ließen ihn
hilflos mit dem Geſicht zur Erde liegen. Valentine erklärte mit
wenigen Worten, was ſich ereignet hatte, daß ſie gezwungen worden
war, Adas Aufenthaltsort zu verraken.

„Noch aber iſt es Zeit, Adas Rettung zu verhindern. Das
Automobil

„Ja, das Automobil ſteht unten“, ſagte der Spanier.
„Dann fort.“
Bevor ſie die Wohnung verließen, legte der Franzoſe ſich neben

Krag auf die Erde, um feſtzuſtellen, ob er noch bewußtlos ſei.
Er legte den gefeſſelten Detektiv auf den Rücken und hielt ſein

Ohr lauſchend an ſeine Bruſt. Als er ſich wieder aufrichtete, ſagte
er: „Man könnte meinen, daß er den ewigen Schlaf ſchläft.“

Valentine fuhr zuſammen und blickte auf Krags Geſicht, das
bleich und blutig war.

„Tot?“, flüſterte ſie.
„Noch nicht“, antwortete der Franzoſe. „Jch kann ſein Herz noch

ganz ſchwach ſchlagen hören. Und bei ſeiner Konſtitutivn“ hier
gab er dem Detektiv einen Fußtritt „wird es nicht lange dauern,
bis er ſich wieder erholt hat und den Kampf mit Valentine auf
nehmen kann.“

Als Valentine über Krags Zuſtand beruhigt war, drängte ſie
zum Aufbruch. Jede Minute war koſtbar für ſie.

Sie berechnete, daß Krags Gehilfe mit einer Droſchke nach Adags
Verſteck gefahren ſei. Jetzt würde er bereits dort ſein. Wenn ſie
alſo etwas ausrichten wollten, mußten ſie ſich eilen.

Der Spanier ging ins Nebenzimmer, um ſich in ſein Chauffeur
koſtüm zu werfen.

Valentine und der Franzoſe gingen zum Automobil herunter und
nahmen auf den Hinterſitzen Platz.

Es war ſchon ziemlich dunkel geworden. Der Franzoſe benutzte
die Zeit, während ſie auf den Spanier warteten, um die Automobil
laternen, zwei ſprühende Feueraugen, anzuzünden, die breite Licht
bündel über die Straße warfen.

hindern. Aber ſie hätte dennoch nicht ſo feſt auf Krags Ohnmacht
bauen ſollen. Denn die drei Menſchen hatten kaum das Zimmer
verlaſſen, als er die Augen aufſchlug, dieſe Augen, die blukunterlaufen
und müde waren, die aber trotzdem eine heftige Energie und Kampfes
huſt verrieten. Krag war nur wenige Minuten bewußtlos geweſen
Er war wieder zu ſich gekommen, als er merkte, daß er an Händen
und Füßen gebunden war. Als der Franzoſe ſich über ihn beugke,
hielt er den Atem an, um ſich nicht zu verraten, und den liebens
würdigen Fußtritt des Franzoſen hatte er entgegengenommen, ohne
einen Laut von ſich zu geben. Kaum aber war er allein, als er die
Augen aufſchlug. Und dann machte er ſich klar, was geſchehen war.
Der plötzliche, unerwartete Angriff, der Schlag auf den Hinterkopf!
Wie in aller Welt waren die Schurken benachrichtigt worden Er
blickte ſich im Zimmer um. Sie waren dort durch die Tür zur
rechten Hand gekommen. Valentine hatte vor dem offenen Geldſchrank
geſtanden und mit ihm geſprochen. Er hatte ſie die ganze Zeit im
Auge behalten, war ihren Bewegungen gefolgt, weil er den Verdacht
hatte, daß der Geldſchrank vielleicht eine Falle ſein könnte. Plötzlich
aber begriff er, wie das Ganze zugegangen war, wie es der ſchlauen
Perſon geglückt war, Hilſe herbeizurufen. Sie hatte vergeſſen, den
Geldſchrank zu ſchließen, als ſie die Wohnung verließ. Von ſeinem
Platz aus konnte Krag die ſchimmernde Stahlwand des Geldſchrankes
ſehen. Es war natürlich gar kein Schrank, ſondern ein Kamin, der
in das Nebenzimmer führte, und darüber hatte Valentine ſo laut ge
ſprochen, während ſie ſich in den Geldſchrank beugte

Sie hatte ſo etwas ähnliches geſagt, wie „Ja, mein lieber Krag,
ich ſehe ein, daß Sie geſiegt haben. Was kann ich machen, wenn ſie
hinter mir ſtehen und mit dem Revolver auf mich zielen.“

Dies aber hatte ſie natürlich nicht geſagt, um Asbjörn Krag zu
ſchmeicheln und ihn von ſeinem Sieg zu überzeugen.

Sie ſagte es, um ihre Freunde und Gehilfen zu bengchrichtigen,
die ſich höchſtwahrſcheinlich im Nebenzimmer befanden. Sie unter
richtete ſie von der Lage, daß der Detektiv ihr zugewandt ſtand, mit
dem erhobenen Revolver in der Hand. Das war dasfſelbe, als ob ſie
dieſe dazu aufgefordert hätte, von der entgegengeſetzten Seite ins
Zimmer zu dringen und den Detektiv von rückwärts zu überfallen.Und ſie vette geriebene Leute in ihrem Dienſt, die dem Befehl ge
horchten. Dies alles fuhr Krag durch den Kopf. Er beſaß eine einzig
daſtehende Fähigkeit, alle Beobachtungen und Tatſachen zu einem Bild
zu vereinigen. Und ſchnell Als er das Jnnere des Geldſchrankes ſah,
erinnerte er ſich ſofort der erhobenen Stimme der Spinne und im
ſelben Augenblick war ihm die ganze Lage klar.

Seine Schlußfolgerungen wurden noch dadurch beſtärkt, daß er
den Spanier im Nebenzimmer rumoren hörte, denn dieſer Lärm ge
langte durch den offenen Geldſchrank, den Schacht, zu ihm.
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vBeratungsſtoff zur StadtverordnetenSitzung.

Das Bild der ſtändigen Preisſteigerung et ſich auch in den Vor
lagen zur nächſten Stadlverordnetenverſammlung wieder. So ſieht ſich
der Magiſtrat gezwungen, folgende Erhöhungen zu beantragen:

Das Schulgeld für das ſtädtiſche Lyzeum
anuar 1923 ab a) für Einheimiſche auf den Jahresſa

von 10000 b) für Auswärtige auf den Jahresſatz von 12 000
feſtgeſetzt.

Das Schulgeld für die ſtädtiſche Mittelſchule
wird vom 1 Januar 1923 ab a) für Einheimiſche auf den Jahresſatz
e t. b) für Auswärtige auf den Jahresſatz von 6000 feſt
gefe

Für das Vierteljahr Oktober Dezember 1922 wird der

Waſſerpreis auf 60 je Kubikmeter
aſest Für die Zukunft wird der Magiſtrat etmächtigt, den Waſſer
prels auf Vorſchlag der Werkedeputation ſelbſtändig feſtzuſetzen.

Die Miete in den ſtädtiſchen Häuſern auf Ritters Plan
F. und Mehrfamilienhäuſer) beträgt vom 1. April 1923 ab 100
e Quadratmeter Wohnfläche.

Hierzu teilt der Magiſtrat folgende Begründung mit: Nach Ein
ger der Abrechnung über die Errichtung der ſtädtiſchen Häuſer auf

itkers Plan hat ſich ergeben, daß die gegenwärtigen Mieten, die im
Durchſchnitt etwa 26 je Quadratmeter Wohnfläche betragen, bei
weitem nicht attsreichen, um die bei den Bauten auf Rittersplan feſt
gelegten ſtädtiſchen Mittel, ſoweit dieſe nicht durch Landesdarlehn, Ge
meindeausſchüſſe oder Arbeitgeberzuſchüſſe oder Kauferlös gedeckt ſind,
in der notwendigen Höhe zu verzinſen und zu tilgen. Die Grundeigen
tumsdeputation geht bei dieſem Vorſchlage immer wieder von der von
ihr bisher regelmäßig befolgten Richtlinie aus, für die ein einheitliches
Ganze bildende Bebauung auf Ritters Plan auch einheitliche Mieten
und Verkaufspreiſe für die Häuſer gleichen Typs feſtzuſetzen, damit bei
dem nachbarlichen Zuſammenwohnen Ungleichmäßitteiten und damit
verbundene Reibereien von vornherein vermieden werden. Was die
Höhe der Mieten ſelbſt anlangt ſo iſt zu bemerken, daß der Preußiſche
Volkswohlfahrtsminiſter 100 C je Quadratmeter Wohnfläche als Nor
malmiete in neu errichteten Gebäuden bezeichnet hat, und daß die Mieter
in den alten Häuſern. die unter das Reichsmietengeſeß und die Woh
nungebauabgabe fallen, durch die außerordentliche Erhöhung der Wo
nungsbauabgabe im kommenden Jahre Mieten werden bezahlen müſſen,
bie die für Ritters Plan hierdurch feſtzuſetenden Mieten teilweiſe um
ein Vielfaches überſchreiten.

Zur Unterbringung des ſtaatlichen veterinärbakterivlogiſchen
Laboratoriums

ſollen die von der Regierung gewünſchten Räume im ſtädtiſchen Fleiſch
beſchauamt zur Verfügung geſtellt werden, wenn die Regierung die durch
die baulichen Veränderungen entſtehenden Koſten übernimmt und an die
Stadt für die Räume eine Miete bezahlt, die der jeweils vom Volks
wohlfahrtsminiſter feſtgeſetzten Normalmiete für neuerrichtete Wohnun
gen entſpricht.

wird vom 1.

Vollswirtſchaftliches.

Kotterungen von 5. Januar.
Markbewertung in Amerika

am Freitag abend 0,05 Friedenspfennig, Dollarbewertung demnach
8444 A.

Effektenwarkt.
Leipziger Börſe.

Heute 5500; vorher
Wärenmarkt.

Amtliche Nötierungen der Berliner Produktenbörſe.
Weizen, märkiſcher 16500-16900, ſteigend; Roggen, märkiſcher

15100--15500, ſteigend; Gerſte (Sommergerſte) märkiſche 13600—14100,
feſt; Hafer, märkiſcher 14200 14600, pommerſcher 13200 14000,

16200-16300, ſteigend: Weizenmehl 45- 49000, ſehr feſt; Roggenmehl
41—45500, ſehr feſt; Weizenkleie 8500 8700, ſteigend; Roggenkleie 8800
bis 9000, feſt; Raps 27— 27500, feſt; Viktorigerbſen 30-82000; kleine
Speiſeerbſen 27-—28500; Fuktererbſen 18--20000; Wicken 26 209000;
blaue Lupinen 17—18000; gelbe Lupinen 21—23000; Serradella 36 bis
41000; Rapskuchen 11000; Trockenſchnitzel, prompt 6300-6500; Zucker

8800-9000; Torfmelaſſe 4200-4460; Kartoffelflocken 8900 bis
9100 A.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans
portkoſten uſw.

Stroh und Heu.
Jm nichtamtlichen Verkehr der Berliner Produktenbörſe wurden

heute folgende Preiſe notiert: Weizen- und Roggenſtroh, drahtgepreßt
700 7000 Haferſtroh, drahtgepreßt 6000-6200 gebündeltes

Roggenlangſtroh 6200——6600 Heu, gutes 7000--7200 do. handels
üblich 6800 7000

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans
portkoſten uſw.

Vom Eiermarkt.
Nach den Feiertagen war die Nachfrage ſehr gering. Die Zu

zuhren waren dem Bedarf entſprechend völlig genügend. Die Preiſe
blieben auf allen Märklten unverändert. Es notierten im Großverkehr
für die 1000 Stück in Mark am:

Berliner Markt 70000--75000; Sächſiſcher Markt 70000 75000;
Oldeuburger Markt 7200078000; Schleſiſcher Markt 70000--75000;
Süddeutſcher Markt 72000-77000; Weſtdeutſcher Markt 7600082000.

Magerviehhof Friedrichsfelde Berlin.
Amtlicher Bericht. Auftrieb: 1061 Stück Rindvieh (785 Milch

kühe, 29 Zugochſen, 62 Bullen, 35 Jungvieh), 111 Kälber, 190 Pferde.
Verlauf des Marktes: Ruhig bei anziehenden Preiſen. Pferde lebhaft,

ſotra ſende Kühe 1 Qualität 460- 490000; 2. Qualität 850 100000
3. Qualität 230—850000 A. Tragende Färſen 1. Qualität 300 100600;
2 Qualität 230-300000 Zugochſen 25— 35080 A und Jungvieh zur
Maſt; Bullen, Stiere Färſen 80— 40000 A pro Zentner Leben e
Pferde 1. Klaſſe 400—8500000 2. Klaſſe 800 400000 8. Klaſſe
200-300000 4. Klaſſe 120—200000 pro Stück

Berliner Häute- Auktion.
Auf der 45. Auktion des Allgemeinen HäuterverwertungsVer

bandes G. m. b. H. zu Berlin, die am Dienstag den 9. und Mittwoch
den 10. Januar ſtattfindet, kommen zur Verſteigerung 8062 Ochſen
häute, 8113 Bullenhäute. 13991 Kuhhäute, 5882 Färſenhäute, 489 Schuß
hute, 384 bayr. Häute, 2817 Roßhäute, 884 leichte Häute, 1688 Freſfer-,
29377 Kalb- und 24961 Schaffelle.

Berliner Kartoffelnotierungen.
Die Berliner Notierungskommiſſion für Kartoffeln notierte am

5. Januar folgende Preiſe (in Mark für 50 Kilo) Speiſekartoffeln,
rote und weiße 600—650 A. (Erzeugerpreiſe ab märkiſchen Stationen.)

Die Viehmärkte der Woche.
(Scharfe Preisſteigerung in allen Gattungen.)

In der verfloſſenen Woche haben die meiſten Märkte wieder regel
mäßig ſtattgefunden. Die Zufuhren waren faſt durchweg erheblich höher
als in der T und genügten zur Dedung des Bedarfs
Der Handel geſtaltete ſich bei Rindern, Kälbern und Schafen lebhaſt,
bei Schweinen aber auf einzelnen Märkten ſchleppend. Die Preiſe
zogen wieder erheblich an und zwar bei Rindern um 79 135 bei
Kälbern um 19—170 bei Schafen um 40 150 und bei Schweinen
um 70—160 pro Pfund. Dieſe ſcharfe Preisſteigerung iſt in der
Hauptſache auf die ab 1. Januar eingetretene erhebliche Erhöhung der
Gütertarife zurückzuführen. Auf den nachſtehenden Märkten notierten
für 1 Pfund Lebendgewicht in Mark:

Rinder Kälber Schafe Schweine
Berlin 300 500 450 800 230 520 620 750
Breslau 190-400 380——500 260——890 600 750Dresden 200 420—540 180 600 780
Düſſeldorf 250 680 450—680 460--490 630--710
Elberfeld 250 610 500-700 300-400 600-800
Frankfurt a. M. 800--600 6520-680 300 450 550 770
Hamburg 200—650 8375-—800 300 625 6550 760

S annbver 255--600 400--580 290 400 590--700
iel 193-486 246-494 360--425 490 738

Köln 320 680 500--750 450 480 700—800Leipzig 240—500 500-620 300—500 500 780
Magdeburg 230-—550 280 600 200--450 650 780
Mannheim 280--560 600 700 260—360 640 760
Mün chen 180-—540 500—6520 550——650
Stettin 1650420 350——800 S 500—750

Weitere Herabſetzung des Goldzollaufgeldes.

Für die Zeit vom 10. bis einſchließlich 16. Januar 1923 beträgt
das Goldzollaufgeld 169 900 Prozent. Danach iſt alſo in der nächſten
Woche bei Entrichtung der Zölle in Papier der 1700 fache Betrag des
Grundzolles zu entrichten.

190 M „Abholerkarte
des „Merſeburger Korreſpondent“.

Sie ermöglicht für jedermann auch bei den
jetzigen Verhältniſſen trotz geringen

Einkommens den regelmäßigen
Bezug einer S guten

Tages- Zeitung.

eitgloſſen.
Rudolf Presber wünſcht für 1923 im L. A.:

Ich wünſche Ordnung den Finanzen,
Und keine Kinder mehr, die frieren;
Weniger Männer, die Shimmh tanzen,
Weniger Frauen, die ſpekulieren.

Wünſch' ſorglos Alter den e e
Der Jugend Sinn für Ehr' und Pflicht
Und ſtatt der ſchönen Redensarten
Wille, Kraft und Zuverſicht.

Wir bringen nachſtehend einige Neufahrsweisheiten aus alder Zeit.
Es ſind wahrlich auch Zeitgloſſen!

Ernſthaft und doch mit grimmigem Humor iſt die Wahrheit in
alter und neuer Zeit ſelten ſo geſagt worden, wie es in Friedrichs
des Großen zwei klaſſiſchen Armeebefehlen zur Neujahr 1781 und
1782 geſchehen iſt. Der erſte lautet: „Jhre Majeſtät der König laſſen
allen Herren Offiziers zum neuen Jahr gratulieren, und die nicht ſind,
wie ſie ſein ſollen, möchten ſich beſſern“, während es in dem m
heißt: „Jhre Majeſtät der König laſſen guten Herren Offiziers vielmalszum neuen Jahr gratulieren und wünſchen, daß die übrigen ſo be
tragen, daß er ihnen künftig auch gratulieren könne.“ Wünſche voll
wirklichen Humors und tieferen Stinnes hat Adolf Glaßbrenner,
der Vater des Berliner Humors, um die Mitte des 19. Jahrhunderts
in ſeiner „Montagszeitung“ an das neue Jahr gerichtet. Er hat
es folgendermaßen angeſprochen:

„Neues Jahr 1848 ſei uns gegrüßt! Bringe den Menſchen die
Krone des Lebens und laſſe die Kronen dieſes Lebens menſchlicher
werden. Mache die Arbeiter reich und zwinge dafür die Reichen zur
Arbeit. Gib den Glücklichen mehr Erbarmen und nimm dagegen den
Erbärmlichen das Glück Setze dem Kberfluß Grenzen und laſſe die
Grenzen überflüſſig werden. Nimm den Wucherern das Getreide und

ſtarke junge Pferde geſucht. Es wurden gezahlt für Milchkühe und laſſe dagegen das Getreide wuchern. Laſſe uns leichter Brot finden
S C

und mache das Brot ſchwerer Schicke den Kranken Geſundheit undla die Arzneikunſt kurieren. Bringe den Auge he
männer nimm d den Ehemännern die Mä immeng ihr letztes Wort und erinnere wegen die Ehemänner an ihr
erſtes. Gib allem Glauben ſeine Freiheit und mache die Freiheit zum
Glauben aller. Verwandle unſere ſetzigen Helden in Bürger unſere
Bürger in Helden. Gib den Schwindſü eine f W. on
und nimm et unſeren Konſtitutionen die Schwindſucht. Gib den

e eVölkern Preffreiheit und nimm dagegen die Preßfreiheit denwaltigen Ase aus den ſtol ammerherrn t e Herren e
Kammern. Nimm uns die einzelnen Freiherrn und a uns dagegen

alle freie Herren werden. Laß die Menſchen Mäßigkeitsvereinsmit

Schenke den Fröhlichen Wein und den Weinenden Fröhlichkeit. Schenke
uns Ablaß unſerer kleinen Sünden und einige Gelegenheit zu neuen
Und ſchenke uns endlich langes Leben und kurze Weile, ewigen Durſt
und augenblickliches Löſchen, junge Frauen und abgelagerte Zigarren
2uldige Gläubiger und ungeduldige Vertreter, billige Feinde und

re Freunde, n Kouſinen und anſpruchsloſe Verwandte,
h hefrauen und ſchäumenden Champagner, luftige Tage und ruhige

ächte, ruhige 37 und luſtige Nächte, üngebundene Laune und ge
feſſelte z Sorge dafür, daß wir alle in den Himmel kommen,
aber noch lange nichtl“

Vermiſchte Nachrichten

Reujahrswünſche der Telegraphenbeamten.
Altem Brauche entſprechend haben in der Neujahrsnacht die Tele

graphenbeamten der großen Amter die Ruhepauſe benützt, um Glüd-
wünſche auszutauſchen. Selbſtverſtändlich ſpielen in dieſen bewegten
Hut die politiſchen, wirtſchaftlichen und ſozialen Nöte die Hauptrolle.
Die Beamten in Frankfurt a. M. ſchickten folgende Verſe:

Seufzend wir am Grabe ſtehen
Eines Jahres hart und ſchwer.
Kberall, wohin wir ſehen
Iſt es eiſigkalt und leer.
Rot und Elend ohne Ende
Schaut das Auge weit und breit,
Und der „Schieber“-KontingenteSind die Zeichen unſerer Zeit.
Märchenhaft jongliert mit Preifen

cher Habgier, der Moloch,
Ach, die ſchönen Sommerreiſen
Sind nur ſüße Träume no
Jmmer noch mit Sanktionen

zird bedroht das Vaterland
Und in höchſten Regionen
Tummelt ſich der Döollarſtand.
Volksbeglückungs-Konferenzen,
Hie getägt, wie wohlbekannt,
Endigten mit Differenzen,
Deren Ausgleich niemand fand.
Möchte, da das Jahr beendet
Kommen bald 'ne beſſere 8
Die ſtatt Haß Verſöhnung ſpendet,
Allen Frieden, Einigkeit.
Beſte Wünſche wir nun ſenden
Se euch nach nah und fern;

aßt uns mutig vorwärts blicken
Gott half ſtets den Deutſchen gern.
Haltet hoch das GottvertrauenDeutſchen Sinn und deutſche Art,
Gott wird Deutſchland helfen bauen
Wenn ſein Volk ihm Treue wahrt!

Ferner hat die Saarbrücker Kollegenſchaft dieſes politiſche
Treuegelöbnis abgelegt:

Vom armen deutſchen Strand der Saar,
Der deutſch iſt wie auch deutſch er war,
Der deutſch auch heut' wie immerdar
Wünſcht euch ein echtes deutſches Jahr
Seid einig, treu, tapfer, wahr!
Proſit Neujahr Die von der Saar.

Warine Mitleids- und Troſtesworte klangen von Oſterreichs Gauen
herüber, wo deutſche Brüder deutſches Weh brüderlich und aufrichtig
mitempfinden. So drahtete Wien unter anderem:

Doch hat euch das Schickſal nicht wohlbedacht
Und hat euch zum Schmerz noch den Hohn gebracht. 9
Wir fühlen mit euch euer tiefes Leid,
Trennt uns der Draht auch meilenweit
Drum, Brüder, ſeid ſtark, geeint und beſtrebt,
Daß Deutſchlands Wohl von neuem lebt.
Dies unſer Wunſch zum kommenden Jahr:
Bleiben wir Brüder auf immerdar

Ein gutes Geſchäft hat die Stadt Pulsnitz n nht Sie hatte
die Abſicht, ein neues großes Elekrtizitätswerk zu bauen und kaufte zu
dieſem Zwecke vor längerer Zeit eine Dampfturbine und zwei ſſel.
Infolge der ſchweren Kapitalbeſchaffung hat ſich das Projekt aber er
ſchlagen, ſo daß die Stadt die Turbine wieder verkaufen konnte. Sie
verdiente daran 95 Millionen Mark. Dadurch iſt die Stadt voll
kommen ſchuldenfrei und hat außerdem noch nennenswerte Kapitalien

zur anderweiten Verfügung.
Eine unfreiwillige Entfettungskur wurde vor einigen Tagen auf

dem Grenzbahnhofe Voitersreuth an einem Reiſenden vollzogen. Auf
der Fahrt von Frankfurt a. M. nach Franzensbad hatte er ſich in
Voitersreuth der üblichen Zollreviſton zu unterziehen, die hinſi tlich
r Koffer nichts Belaſtendes ergab. Dem geübten Auge der Zoll
eamten ſchien jedoch der Leibesumfang des Mannes mit den übrigen

Körperausmaßen nicht recht in Einklang zu ſtehen, und bei einer ein
gehenden Unterſuchung, der ſich der „Beanſtandete“ nur mit Wider
ſtreben unterzog, fand man 96 ſeidene Selbſtbinder (Herrenkrawatten)
die dem ſchlauen Schmuggler kunſtgerecht um den Leib geſchlungen
und einzelnen mit Sicherheitsnadeln am Rücken e waren. Nach
dem er von ſeiner koſtbaren Bürde befreit war der Kaufpreis eines
Selbſtbinders beträgt jetzt 6000-8000 und 100900 Buße
hinterlegt hatte, durfte er ſeine Reiſe nach Franzensbad fortſetzen.

glieder werden und ſorge dafür, daß et a viele ſein müſſen.

Streng reelit LuxussteuerfreltSiner-G o d-, n. Bruch
Brillunten, Zahngehisce, Brepnsüitte,

sowie sämtliche Gegenstände in

Ecke kauftHugo Lan!. Halle,
Gr. Ulrichstrasse S.

e n e oahunrgrn; u Totzhec g iZahnpraxis Hubert Togke anderen
Jnh. Frau Helene Totzke kauft zu höchſten Tages

2 Markt 19, 1 Tr. Markt 19, 1 Tr. S preiſen
r5 Die Praxis meines verſtorbenen Mannes lelberel kicherchrahe J

S wird durch mich uneingeſchränkt weiter ge 9 Ein Spor wagen
führt. Die Anfertigung aller zahniechniſchen 3 Ein por wagen

x Arbeiten ſowie die Behandlung der Patienten zu n e et m
S unterſeht dem Denliſten Herrn Karl Oelbeck. J unter. Al

Frau Helene Totze. l
h a h h ee eePreiſe kauft
für markenfreies Gebäck

S ab 8. Januar 1623.

ssssee

T Gunaeneeeß T nS
AnkaufS

1 Brötchen 25 Mk.S
n

Pfd. Mehl zu Semmel geb. 60 M.

Aſte Bücher
(Schreibhefte, Akten 2c.)

n. Zeitungen

zu den höchſten Tages
Ipreiſen in jeder Menge
Geſchäſtsſtelle des

Merſebg. Korreſp.
vormittags don 10--11

nachmittags von 5— 6

Eingang C T llchtspleles, Hof rechts.

NRehtne am Mon-
tag, den 8. Januar

nach Hersehurg

an, zirka 40 Zentnet.

Henchauer hie

S J

Tarncerrwenrem uew.
kaufen Wiederverkäufer am Häſſüg ſerz bei

BZachran U. G0., Halle g. S.
Markt 6, gegenüber Börse.

Felt,
AſSoggeogsgoogeges

oder Morg. Land
z.kauf. geſucht. PreisAngeb.
unt. 503 an die Exped, d. Bl Unter Altenburg 47.

Retalbetten,
Stahlmatr., Kinderbetten dir.Stubenofe Fanfen ne Eſſen
möbelfabrik Suhl i. Thür.

9 Benötlge dringend und 5

kaufe Jaukend zu S
höthsten Tagespreisen:

r

anerkannt beste Marie

1
w. 1

Semmel 90
Zwieback n P 600 Mt.

S Bäcker-Innung Merſeburg

See

G
9
e

c

Zrot, 1900 g. 680 N. S
S

G
O
G
G
SS

S

8

gegen Bahrzahlung zu kan
en geſucht. Angeb. unſerG h n die Eheed. d. V. kernerrecder 62

tel- Brikets
u inrecntctn. ren wenn tn erenn geennn n zen

Achel-Brlhet-Verkauf stelle mal
Heumarkt 87.

o

i
per kg Mk. 1000,

Rotguß per kg Mk. 700,
Zinß per kg Mk 450,
Meſſing per kg Mk. 600,

Blei e kg M. 350,—
GeſchirrZinn n un 1500,

Paul Muller, Leſpzie
Telephon 7 e Seehurgr. 28 (Roßplat)

Häedler Extrapreiſe!
h Süe Se
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Anzeigen.
Für die Aukugſe der An
ze an beſtimmt vor
eſchriebenen Tagen odert können wir keine

erantwortung übernehmen
werden die Wünſche

ſtwaag eber nach Möglich herüchſicheigt

Dom. Sonntag, 7. Jan.,
10* Uhr Kindergottesdienſt. S

Höblfert, immer gesucht

von Beamten des Leung-
Angebote untere

499 an die Exped. d. Bl. S
Werkes.

Junger Mann, 20 Jahre
alt, ſucht
ein möbl. 3immer.
Angeb. unt. 498 a. d. Exp.

c

Marta Lauchstecdh
Emil Kunicke

VERLOBTE

Merseburg, im Januar 1923,

kollexches hunstteben

Stadttheater
Sonnabend.6. Jan. 8 Uhr.

Wie Klein Elſe das
Chriſikind ſuchen ging.

Sonnabend,6.Jan.,7 Uijr:
Robert und Bertram.

Am A4.

Otto
J nachmittags 3 Uhr, von

burger Friedhofes aus

Landwehr-Verein.

unſer Kamerad

Die Beerdigung findet Dienstag, den 9. d. M.,

der Fahne treten die Kameraden 3 Uhr am

Sonntag, 7. Jan., 3 UhrGeſchloffene Vorſtellung
Robert und Bertram.

Sonntag, 7. Jan., 7 UhrDer Rofenkavalier.

Montag, 8. Jan., 71 UhrDer Wettlauf mit e
Schatten. Schauſpiel von

S olz.I Dienstag 9 Jan., 7 Uhr
Der fliegende Holländer
von Wagner.

Mittwoch, 10.Jan., 3 Uhr:
Wie Klein Elſe das

Januar 1923 verſtarb

Ja
der Kapelle des Alten
ſtatt. Zur Abholung

Der Vorſtand.

Kleine leeres Zimmer

welches ſich als Schlafſtelle
eignet, von anſtänd. Herrn
geſucht. Zu erfragen bei

Alterer anſt. Mann ſuchteinf.

Schlafſtelle,
Ang. u. 501. a. d. Exp. d. Bl.
Schlafſtelle oder Zimmer
mit 2 Betten gen Ang.
unt. 494 a. d. Exp. d, Bl.
füacche mer ohnine,
m. Küche, aroßem Korridor,
Bad, Balkon, Elektr., Gas,
in Halle, Röpziger Str., geg.
4 bis 5 Zimmerwohnung in
Merſeburg.

TWohnnnos- Tauſch
Wer von Merſeburg nach

Erfurt oder einer anderen
Stadt zu ziehen wünſcht,
wird gebeten, ſeine Adreſſe
anzugeb. da Tauſchwohng
z. Verfügung geſtellt wird.
Angebote erbiſtet Direktor

Hermenau, Blankenburg
g. Harz, Jnſtitutſtraße.

Wohnungs Tauſch
Wer zieht von Merſeburg
nach Weißenfels Umzug
frei! 2 Zimmer, Küche,
Kammern u. Z3ubehör, elektr.

Licht vorhanden. 2 Min.
vom Bahnhof gegen 1 od.
3. Zimmer, Küche und Zu
hehör hier. Angebote unter
508 an die Exped. d. Bl

Alma Wonnnau
in Weißenfels, Gr. Kaland-
ſtraßes1 meiſtbiet. zu verkauf.
Löber, Kl. Teichſtr. dafelbſt.

Zu verkaufen:
Alte ſilberne Eifenbahner
uhr u. alte Silhermünzen.
Z. erfr. Seitenbeutel 11. pt.

Cuterhaſtene heftetelle

S zu verkauf. Z. erfr. i. d. Exp

Selvß fahre (Krankenw.)
3 rädrig, m. GummiBereif.,
Lenkvorrichtung bill. zu verk.

Unter Altenburg 4.
in weder Kinderwagen

mit guten Gummireifen)
ſpottbillig zu verkaufen
LWeißenfelſer Str. 68.
Ein wWwemng gebrauchter

Wiener Kinderwagen

Carl Höſer, Markt 8. n

mögl.
allein

Angeb. ſofort S
anker 502 an d. Exp. d. Bl.

Anteilnahme und das
Schmerz ſowie für

Mutter ſagen wir
allen unſeren

Für die ſo überaus große herzliche

ehrung unſerer unvergeßlichen geliebten

herzlichſten Dank.
Anna Winkel

nebſt Angehörige.

Merſeburg, den 6. Januar 1923.

S Chriſtkind ſuchen ging.
Mittwoch, 10.Jan.,7 Uhr

Der Roſenkavalier von
Strauß.Donnerstag, II. JSan., 7

Maria Stuart, TrauerMitgefühl an unſerm ſpiel von Schiller.alle Liebe und Ver piel von Schiller
Freitag, 12. Jan., 7 Uhr:Der Wildſchütz. Oper

von Lortzing.
Sonnabend, 13. Jan., 7Der Wettlauf mit dem

I Schatten.h Sonnobend, 13. Jan., 11
Nachtvorſtellg. Die erſten

Menſchen. Myſterium d.
Liebe v. Borngräber.

Sonntag, 14. Jan., 3 Uhr:goldene Vorſtellg.
Ppolenblüt

Sonntag, 14. Jan. 7 Uhr
Der Wild chü z.
S WMontag, 15. Jan., 7, Uhr

auf dieſem Wege

Kleinverkaufspreis für
Verbraucher 174, Mk.

L. A. 596/22

Milchverkaufspreis vom 7. Jannar 1923 ab.

Merſeburg den 6. Januar 1923.
Der Magiſtrat.

Der Wettlauf 'mit dem
Schatten.

Thalia Theater.
Sonntag. 7. Jan., 7 Uhr

So'n Windhund.

das Liter Vollmilch für alle

Kinderwagen
und Sportwagen

zu verkaufen. Mühlbach,
Exerzierplatz, Südbaracke.

Gébraneht. Fahrrad

P C
Morg., Sonntag,

von 4—11 Uhr

Künſtler
Muſik
gen kunſthühne

Neues Schützenhaus.
Dir. H. Eilenberger.

Täglich 8 Uhr das große
Januar Programm.
Erſtkl. Kabarettkünſtl.

Jeden 4. Tcggg
Programmwechſel.

Nunst

Sonntag, den 7. Januar,
von abends 7 Uhr ab

Pallmuslh

wozu ſtenndie t

ſeinenJunge Frau
ſucht

jeder Art. Jm Nähen und
Stichmachen bewand. Offert.

unt. 505 an die Exped. d Bl

hänner- Ium- -Jexein.

Heute

Montag,
d. 8. Januar.

Jahres
Haupt

Berſammlg.im Drreinslobal

Tagesordnung.
Wahlen, Vereinsbeiträge 2c.

Dienstag den 9. Januar,
Beginn der Turnſtunden.
Verband für die Tüten
und BentelJnduſtrie.
Montag, den 8. Januar,
abends 7 Uhr im Reſtaur.

„Roland“, Sixtiſtraße
MitgliederBerſammiung
Bericht des Koll. Machner
über Lohnverhandlungen.
Hierzu laden wir unſere

2 S nnabend
inge ſtunde

abends 8Uhr,

Vnsero Mitglieder ersuchen
wir, die

ütoleclerhülcher
zum Vortrag des Guthabens tür
1923 bis zum

8. Januar 1923
D anserm Geschaättslokal vorm.

bis 1 Uhr abzugeben.reine Vurwtnn
e. G. m. b. H.

F. Heyne. Hadeoke. Friebel.

Mitglieder, ſowie Heim
arbeiterinnen und noch nicht
an ſers Kollegen ein.

Die nKaffeehans

Meuſchan.
Morgen, Sonntag, den

7. Januar

Krän ment
Ergebenſt ladet ein

D er Wirt.

Foxterrier
aufgegriffen. Abzuholen
Stadtſieueramt, Burgſtr. 1.
V 8062 22 Der Magiſtrat.

Die neuen

Poſt Gebühren c Möhbel-Sonderangebot
2

ab 15. Dezember 1922
ähbersiehtl.zusammengestellt

hält vorrätig
Buchdruckerei Th. Röbner,
Merseburg. Kl. kitterstr. 3.

Windmühlenstr.
Dicht am Bagr. Bahnhof

Möbelspezialhauſs robe, Leipzig
Fagenaer Str. 22, Laden

5Blin. v. Hauptbahnkof
25, 1. Etage un

zu verkauf. Nachm. nach 3
Uhr. Rektor BlockStr. 10.

Großes, gutes

Reißzeug
zu verk. M. Altenburg 57.

Einige Fuhren
PferdeDünger

gegen Stroh zu vertauſchen.

W. Raundorf,
Obere Breite Str. 4.

TSGroßer, dem ſcher

Schäferhund!!
(10 Mon. alt) zu verkaufen

Niederbeung Nr. 10.

und 6 Stück Junge
zu verk. Bismarchkſtr. 36.

and. Kalen

Itragendes Kaninchen G

Junger Handwerker,
29 Jahre, wünſcht die Be empfeh aus alten Beständen S Solange noch Vorrat
kanntſchaft mit Fräulein

oder junger Witwe zw. 7ſpäterer Heirat. Ang. unt Ppelse Zimmer
495 an die Exped Bl. elegant, echt Dicke

Kerren- immer
vornehme Muste»

Er
Schlaf- immer

Birke, Kirgehbaum, Piohe etc.
Große

Kuchen- Ein icuungen

in jeder Preietage

Ausleihezeit: eines

geſt. voll u. Sugendbſgere

im H Herzog Chriſtian
ttwochs und Freitags von

is 6Leihgebühr: 3 Varn für Buch und Woche.

G e eNeues Schützenhaus
Sonntag, den 7. Januar, Anfang 3 Uhr,

großer Ball.

Alſeim- MAuumſt Bilſume.
Erbutange Großſtadt Programm.

Neue Künfſtler.

c

cüöſſde7 Jan., von 3 Uhr an

Balnu!!

Beth's Geſellſchaſtshaus.
Sonnabend von 8 Uhr an und

Sonntag von 4 Uhr an

großer Ball
Flotte Muſik. Diverſe Ueberraſchungen.

Muſikklown Thera.

Anf. 30 Jahre, Handwerker,
wünſcht die Bekanntſchaft ist in
junger Witwe zw. ſpäterer
Heirat. Nur ernſtgemeinte

Iederklubmöbel, Ergänzung und inzeimödel 7

Bewerbung wird gewünſcht.
unt. 496 a. d. Exped. Zwanglos Besichtigung Vergand noch jeder Station

Die 51 Jahn vermög.,
h Verkam nor gegen Barzahiune e

Strandſchlofchen 7
Sonntag, den 7. Januar von nachm. 3 Uhr 7

9 BA L.0 Es ladet ein S ver Wirt.h ähä m W ehegeſch., ſucht alleinſtehende

Lebensgefährtin
mit eig. Anweſen. Angebote
unt. 506 an die Exped d. Bl.

In Fidhh,

1923
auf besserem Papier und

Karton gedrurkt

hält rBuehdruckerei Th. RöBner,
zu verk. Rvonfſtr. 10, BI. Merseburg, Kl. Ritterstr 3.

S Neun eröffnet!

zahlt

für Gold, Silber,

Zahle für Zahngebi

I Kommen Sie zu mir.
Ein Verſuch Jurt ſich.

Fahrgeld.

Neum

Sornferrrenmatos
H

die höchſten Preiſe.

Bevor Sie Jhre Wertſachen verkaufen,

I Heumarkt 54 (1aden), Herreborn.

S Neu eröffnet!

die

Platin, Doubls

ſſe bis 20000 M.
Koſtenloſes Taxieren.

Vergüte bei Ankauf
Rur

eiſter.

Das Jehr 1923

patentHau

Von Jedermann

IBskerhlehen dehuhes

durch unſere

ohne Vagel
mit Spezial Gollertſohlen und

JdealKlebeapparat.

Erſparniſſe an einer Beſohlung

im Zeichen des

sbeſohlung

leicht ausführbar.

2000 Mark und mehr.

Hartmann Hanſen, Halle.

Alleinige Verkaufsſtelle
für Merſeburg:

H. Schalk, Gelgrube 15.

r ehrliche Kraft zur
Führung v. Journal, KontoLediger

Schuljunge
zum Wegelaufen geſucht.

Jranz Rügow Nehflg
Domſtraße 7.

Korrent, Kaſſe c. ſofort
oder ſpäter von hieſiger
Großhandlung geſucht. Ang.
mit Gehalts forderung unter
497 an die Exped. d. Bl.

en Klempnerlehrliug
und Logis Scheibel, für Oſtern geſucht.

Geſchirrführer
für Landwirtſchaft u. Fuhr
betrieb ſofort geſucht.

Louis Weniger,
Obere Breite Straße 2

Für meine Kolonialwaren
und Samen Handlung ſuche

zum 1. April 1923
einen Lehrling

Koſt u. Wohnung im Hauſe
Carl Elkner (Jnh. Fritz
Elkner) Merſeburg, Mark
Nr. 22, Fernipr. Nr. 225

welches kochen kann, geſüch t

Ielteres Mädchen

ln ſeantnfein ſ.
Tücht. Mädchen
in Einfamilienhaus m. allen
Bequemlichkeiten nach Neu
Röſſen zum 1. Febr. geſucht.
Ang. unt. 462 a. d Exped.

Damenhut n
e Str. 45. Böttiger, Amtshäuſer 14.

Betthezüge 3500, 3500, 5500 e
aus Hemäentuch, Linon und Bonl. orce

Kissenbezüge in passenden Qualitäten

Bektluken 1660, 2300 2900 eteaus Hemdentuch, hianetnch und Dowlas

Bunte Bezüge enorm billig

Fertige Inlettzs 6500, 9500, 13500 er
federdicht und farbecht

Ceztreifte Dimitls 1050, 2000, 2900 e

Croßer Inventur-Verhauf 2, bis 13. Januar.

Nach Abschluß der Inventur stoßen wir gewaltige alte Warenbestände aus dem
Jahre 1922 zu Kaum glaublich billigen Preisen ab. Keine minderwertigen Waren
zu billigen Reklamepreisen bieten Wir an, sondern nür gute haltbare Qualitäten.

a 9n, 775, 950 ete.
unnnn ſe 1550 1950, 2200 i.

490, 690, 790 e.
pr Gerstenkorn mit Kante

9)5, 1150, 1325 e.

2200, 2700, 3300 er.

Wischectofte
Bett- und I eibw

ganze Breite, Linon
Hanctuch

Stubenhandtuch

Barchentlaken
Haustuch ohne Naht

Abzuhol. Stein, Saalſtr. 13

1550, 2300 et

WWiscſatitcſter.

ne kerfe JSisScurune

e An ren
Fiscktitcier, Caßtenfaoge,üss en an Federn

gern
len

Aiesige M.Aen worben.Bee van r J.Achtem Sie im Jferemnn Jnteresse Es re Juan.
Berliner Bettwäsche- Fabriken
Tabritiaeer Haie d. S. i wie dine u

e 800lb ad t
I Cewerhetreſſenge!

I ommt zum Ton
M pPackermotr. Freiderger gprlcht üher die

eS

Schießkluh Kötzſchen3ſcherhen
Sonntag, den 7. Januar von 7 Uhr ab

Ball
Es ladet freundlich ein Der Vorſtand. E. Lindner

Gute Musik
Erstklassige Getränke

Vorzüghche Konditorei
à

batte an. Ortel

o rntae den 8. Januar abends 8 Uhr

Tagung des kelcnsnanduerkermnszcnnz:e:

in Erkurt.
Deutsche Volkspartei

Gesehlechtsleidende!
Aeung ohne Queeksſber, ohne geltige Fin-
gpritgung, ohne Berufestr. aufklär, Broseharsetaus, troiwit. Danxoehreid. aber Harn-
ronrenieiden (Ausfus), Sypaliis, 3) Mannesgehwaehe, Weib Kostonios in Forgobioes.
Briefumsehlag ohne Aufdruek, gegen Vingen

dung von Mt. 50. ar Porto eto.
Leiden genan angeben t

Dr. med. s emann, G. m. d. H.
Berlin 78 ILAetrmeanstr, 82.

Fabrikbetrieb in Merſeburg ſucht m
bald oder ſpäter eine

Kteuptnp
c die ihr Fach vollkominen beherrſcht. Angeb.

m unter 507 an die Exped. d. Bl. erbeten.

4 e
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